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wir aus der Geſchichte der höheren Bürgerſchulen den Nach⸗ 
weis geführt, daß dieſe Schulgattung ohne erweiterte Berechti⸗ 
gungen nicht lebengfähig iſt. Nun könnte man aber einwenden, 
die höheren Bürgerſchulen hätten zwar früher nicht beſtehen 
können; jetzt ſeien aber die Verhältniſſe ganz andere geworden. 
Sehen wir uns deshalb die höheren Bürgerſchulen der Jetzt⸗ 
zeit einmal etwas näher an. 


Am meiſten Förderung erfahren hat die höhere Bürger⸗ 
Zu ihren 


ſchule in neuerer Zeit in Slſaß⸗Lothringen. 
Gunſien hat der frühere Statthalter, Freiherr v. Manteuffel, 


dort die Konkurrenz der Realgymnaſien ganz beſeitigt, die Real⸗ 


gymnaſien ganz aufgehoben. Was ift nun in den Reichslanden 
daraufhin erfolgt? Blühen dort die höheren Bürgerſchulen? 
Die Verhältniſſe liegen in jenen Landen auch dadurch für die 
böheren Bürgerſchulen günſtig, daß dort ein reges gewerbliches 
Leben herrſcht, und die Bevölkerung weniger als in Altdeutſch⸗ 
land Beamtenſtellungen erſtrebt. Dort hätte es nun doch ſehr 
nahe gelegen, da Gymnaſien in genügender Zahl vorhanden 
waren, bie Realgymnafien in höhere Bürgerſchulen zu vers 
wandeln. Was geſchah aber thatſächlich? Die Realanſtalten 
in Altkirch, Biſchweiler, Diedenhofen, Forbach, 


verwandelt und leiſten als ſolche das Ihrige zur Vergrößerung 


der Ueberfüllung der höheren Karrieren. Sollten auch hier die 


Stadtverwaltungen alle unter dem Einfluß urtheilslofer Männer 
geſtanden haben? Oder war es eine beſondere Vorliebe für 


veranlaßte? Einzig und allein die fehlenden Berechtigungen 
entſchieden auch hier, wie ſo vieler Orten, wieder gegen die 
von der Behörde ſo eifrig empfohlene höhere Bürgerſchule. 

Wie kommt es doch, daß die Gönner der höheren Bürger⸗ 
ſchule ſich nie auf Elſaß⸗Lothringen berufen? Doch nur, weil 
die dortigen thatſächlichen Verhältniſſe das Gegentheil von dem 
beweiſen, was man zu beweiſen wünſcht. 

Wir hier im Oſten werden allerdings, wenn wir uns die 


einen Zweck haben könnte, von den Verhältniſſen höherer Bürger⸗ 
ſchulen in den öſtlichen Provinzen Kenntniß nehmen. In den 


jetzigen höheren Bürgerſchulen des Oſtens liegen nun aber die 
Verhältniſſe noch viel ungünftiger als im Weſten. In den 
Provinzen Oft und Weſtpreußen fehlte es an höheren Bürger 
ſchulen bisher ganz; erſt in neuerer Zeit iſt eine ſolche in 


Jraudenz eingerichtet worden. Auch die Provinz Poſen beſitzt 
egenwärtig keine höhere Bürgerſchule. In der Provinz Schle⸗ 
fen hatte Ratibor mehrere Jahre eine höhere Bürgerſchule. 
Der Entwickelungsgang dieſer Schule war aber wieder der ſo 
oft erlebte, ſie wurde in eine Schule mit Latein umgewandelt, 
ſie konnte ſich mit der einen einzigen Berechtigung der höheren 
Bürgerſchule nicht halten. 


jetzt noch. Man beachte aber die Schülerzahlen in der unterſten 
und in der oberſten Klaſſe! 
der unterſten Klaſſe 110, in der oberſten 9 Schüler, am 1. 
Februar 1889 in der unterſten 98, in der oberſten 8. In 
Breslau, das infolge ſeiner größeren Bevölkerungszahl für 


jede Art Schulen ſchon ein viel günſtigeres Feld bielet, liegen 


die Dinge nicht viel anders. Der letzte vor einiger Zeit auch 
in dieſer Zeitung erwähnte Jahresbericht über das Breslauer 
Schulweſen hebt den ſchlechten Stand der höheren Bürgerſchulen 


hervor. Danach hatte die Zahl der Schüler der höheren Bürger⸗ 


ſchulen und Gymnaſien abgenommen, 
der Realgymnaſien gewachſen war. 
die eine der dortigen höheren Bürgerſchulen uns gerade vor⸗ 
liegen, waren am 1. Februar 1887 in der unterſten Klaſſe 100 
üler, in der oberſten 11, am 1. Februar 1888 in der uns 
terſſen 98, in der wirt 74 
Diefe Zahlen geben doch zu denken; ermuthigend find fie 
nicht. Jedenfalls beweiſen ſie eins, daß die höheren Bürger⸗ 
ſchulen nicht der Militärberechtigung wegen aufgeſucht werden. 
Wer dieſe erſtrebt, erhält ſie bequemer an den Gymnaſien, 
Realgymnaſien oder durch Examen vor der Kommiſſton zur 
Prüfung der Einjährig⸗Freiwilligen. Damit iſt aber auch weiter 
bewieſen, daß die höheren Bürgerſchulen kein Mittel find, die 
Gymnaſien von dem „Ballast“ zu befreien. Handelt es fi 
aber nur darum, jungen Leuten die Möglichkeit zur Erlangung 
der Militärberechtigung zu geben, ſo kann man das ebenſo gut 
und vor allen Dingen mit weit geringeren Geldmitteln durch 
Gründung von Mittelſchulen, wie fie Polen beſitzt. Ob dann 


während die Schülerzahl 


Ju unferem erſſen Artikel über obigen Gegenſtand haben 


Auge haben. 


Gebweiler, 
Pfalzburg, Schlettſtadt, Thann wurden in Gymnaſialanſtalten 


Am 1. Februar 1888 waren in 


Nach den Zahlen, die über 
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Morgen: Ausgabe, 


die jungen Leute das Examen vor einem Schulrath oder vor 
! H * 2 1 e . 
Die höhere Birgarſchule und die Reform i poch wohl für bie Sate pleihpitig. Sollen bie Stähle aus 
bloßer Liebe zum Geldausgeben ſich ſtatt der Mittelſchulen höhere 


der ſchon beſtehenden beſonderen Prüfungs⸗Kommiſſion machen, 


Bürgerſchulen halten? vers Nr 

Man ſpricht jetzt oft von den neugegründeten höheren 
Bürgerſchulen Berlins. Die Verhältniſſe der Millionenſtadt 
ſind eigenartig und nicht mit denen kleiner oder mittlerer Städte 


zu vergleichen. 1 iſt über die Berliner höheren Bürger⸗ 

möglich, da ſie faſt ſämmtlich unfertig 
find; aus den Berliner Gründungen kann man bis jetzt keine 
Folgerungen ziehen weder zu Gunſten, noch zu Ungunſten der 
empfohlenen Schulgattung. 
Mag nun aber auch noch die eine oder andere Stadt, die 
ſich zu Neugründungen von 
höheren Bürgerſchulen bewegen laſſen, für die Löſung ber Frage 
der Schulreform werden dieſe Gründungen ganz ohne Belang 
ſein, ſo lange den Schülern der höheren Bürgerſchule der Weg 
Allerdings iſt dies gerade 
ein Hauptzweck, den die Förderer der höheren Bürgerſchule im 
Man wünſcht ſtändiſche Gliederung auch auf dem 


ſchulen noch kein Urthei 


nicht genau zu rechnen braucht, 


zu weiteren Karrieren verbaut iſt. 


Gebiet der höheren Schule. Nicht die Fähigkeiten der Schüler, 


ſondern der Stand der Eltern ſoll für die Wahl der Schule 


maßgebend ſein. Die Kinder des mittleren Bürgerſtandes will 
man von den höheren Schulen fern halten, die höheren Karrie⸗ 
ren ſollen den höheren Ständen verbleiben. Daß dieſen Beſtre⸗ 
bungen irgend welcher Erfolg wird, iſt bei der heutigen Lage 
der Geſetzgebung nicht zu befürchten. 

So lange nicht ganz beſtimmte Verbote gegen den Beſuch 
der Gymnaſien erlaſſen werden, wird der mittlere Bürgerſtand 


auch hervorragende Köpfe aus dem mittleren oder niederen 
Bürgerſtande ſich zum Beſten der Geſammtheit in höheren 
Stellungen emporarbeiten. 
nicht fo organifirt iſt, daß alle Mitglieder eines beſonderen 
Standes hervorragend befähigt find, fo lange und noch länger 
wird es auf den höheren Schulen auch den ſ. g. „Ballaſt“ 


geben, ſo lange wird auch ein werthvoller Theil des mittleren 
Bürger- und Beamtenthums aus unſeren Gymnaſien hervor⸗ 
gehen. Dieſer Theil des Bürgerthums verlangt Berückſichtigung 
Frage vorlegen, ob hier die Gründung höherer Bürgerſchulen 
Dazu iſt aber die neuzeitliche Umgeſtaltung der unteren 


und kann ſie ebenſo verlangen wie die wenigen Abiturienten. 


und mittleren Klaſſen des Gymnaſiums und die Gleich⸗ 


berechtigung aller Anſtalten mit Yjährigem Kurſus erforderlich. 


Andere Staaten wie Schweden, Norwegen, Danemark, 


Belgien, die Schweiz ſind uns mit Reformen auf dem Gebiete 
des höheren Unterrichtsweſens ſchon vorangegangen; in neueſter 
Zeit wird dieſe Reform auch in Ungarn in Angriff genommen 


durch den Kultusminiſter Grafen Caki. Nirgends haben die 


alten Sprachen im Unterricht noch eine ähnliche Bedeutung wie 


in Deutſchland. Aber auch in Deutſchland wird man der For⸗ 
derung, der Neuzeit in der Schule mehr Raum zu gewähren, 
auf die Dauer nicht widerſtehen können. 


PPP 
In Liegnitz beſteht eine höhere Bürgerſchule als ſolche 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 10. Dezember. 
9. Dezember geplante neue Bergar beiterſtrike im weſt⸗ 


fäliſchen Steinkohlenrevier iſt — man könnte ſagen — über 
raſchender Weiſe fürs erſte unterblieben. Nicht weil die Arbeiter 


ſich eines Beſſeren beſonnen haben, ſondern weil die Dazwiſchen⸗ 
kunft der höchſten Regierungsbehörden, die Arbeitgeber, den 
Verein für die bergbaulichen Intereſſen veranlaßt hat, in der 
Frage der Arbeiterſperre nachgiebig zu ſein. Nach Beendigung 
des letzten Strikes, der, wie bekannt, auf den meiſten Zechen 
zu einer geringen allgemeinen Erhöhung der Löhne führte, 
obgleich auch damals die Lohnfrage nicht in der erſten Linie 
ſtand, hatten die Zechen ein ſehr einfaches und wirkſames Mittel 
zur Anwendung gebracht, um den Arbeitern die Ausnutzung der 
gegenwärtigen Situation unmöglich zu machen. Sie haben ſich 
dahin verſtändigt, keinen Arbeiter anzunehmen, der bisher auf 


einer anderen Zeche des Reviers gearbeitet und aus eigenem 


Antriebe ſeine Abkehr genommen hatte. Damit war es den 
Arbeitern unmöglich gemacht, da Arbeit zu nehmen, wo ihre Arbeit 
am beſten bezahlt wird. Daß nebenbei auch das Recht der 


würde, ſtörte die Zechenverwaltungen nicht. Die Sperre ſicherte 
den einzelnen Zechen die Arbeitskraft der Arbeiter, welche bisher 


ch auf denſelben beſchäſtigt waren und machte es den Arbeitern 


unmöglich, aus der ſteigenden Nachfrage Nutzen zu ziehen. Der 
Beſchluß des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen, ſeinen 
Mitgliedern den Verzicht auf dieſe Maßregel, welche die Arbeiter 
begreiflicher Weiſe auf das Aeußerſte erbittert hatte, zu empfehlen, 
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Eingreifens und Vermittelns, wo ſolche Beziehungen 


induſtriellen nach England 
So lange aber die Menſchheit noch 


ſind mein 
haben, daß alle beſtehenden Parteien alter Trödel find, iſt voll⸗ 
kommen meine politiſche Anſicht. Ich 
Parteien: die für mich und die wider mich find.“ Das Frank⸗ 
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altene Petitzelle oder deren 


1889, 
würde wirkſam geweſen fein, wenn die Herren Arbeitgeber ſich 


nicht erſt von den Regierungsbehörden zu dieſem, den Forde⸗ 
rungen der Arbeiter entgegenkommenden Schritte hätten be⸗ 


30 Pf. in der Abondausgabe 30 Pf, an bevor- 
Stelle entsprechend hi worden in dor Expe- 
Abondausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


ſtimmen laſſen. Das Eingreifen der Staatsbehörden in 
die Beziehungen zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber, mag 
daſſelbe zu Gunflen der einen oder der anderen ers 
folgen, iſt immer das Symptom einer bedenklichen 
Lage und ein Nothbehelf, der vielleicht die Gefahr für den 
Augenblick vermindern, unter keinen Umſtänden aber dauernde 
friedliche Zuſtände ſchaffen kann. Wo die natürlichen vom ge⸗ 
genſeitigen Vertrauen getragenen Beziehungen zwiſchen Arbeit 
geber und Arbeiter vorhanden ſind, bedarf es keines 7. — 
e 

oder nicht vorhanden find, wird das an der einen Stelle zu⸗ 
rückgedrängte Mißtrauen an einer anderen wieder mit voller 
Stärke hervortreten und alle Vorſichtsmaßregeln vergeblich 
machen. Wer die Berichte über die in den leßten Tagen ab⸗ 
gehaltenen Bergarbeiter ⸗Verſammlungen mit einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit geleſen hat, weiß, daß im weſtfäliſchen Kohlenrevier die 
Zuſtände ſich ſeit dem letzten Strike erheblich verſchlimmert 
haben, in der Hauptſache, weil die Arbeitgeber die Verſprechun⸗ 
gen, welche ſie bei der Beilegung des Striles gemacht haben, 
gar nicht oder nur in ſehr deſchränktem Umfange gehalten 
haben. In Dortmund haben die Arbeiter ganz offen erklärt, 
mit Herrn Dr. Natorp, dem Sekretär des Vereins der Gru⸗ 
benbefiger und Herrn Dr. Hammacher würden fie überhaupt 
nicht mehr verhandeln. Daß das ganz ungeſunde und gefähr⸗ 


liche Zuſtände find, bedarf keines Nachweiſes und jo kann Nies 


mand dafür bürgen, daß am nächſten Sonntag die Entſcheidung 


der Arbeiter über die Strikefrage eine friedliche ſein wird. Um 
ebenſo wie andere Stände ſeine Söhne auf die Anſtalt ſchicken, 
deren Beſuch alle möglichen Rechte verleiht, ſo lange werden 
Griechiſch und Latein, welche dieſe beklagten Umwandlungen 


ſo mehr iſt es angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß die Schuld 
für neue Kämpfe ausſchließlich auf den Bergwerksbeſitzern 
laſtet. In den ſehr leſenswerthen Berichten der von den Groß⸗ 
zum Studien der dortigen 
Arbeiter ⸗Verhältniſſe entſandten Kommiſſion, deren erſte 
durch eine Indiskretion im Wortlaut veröffentlich worden find, 


wird u. a. aus einer Unterredung der Kommiſſare mit dem 


Präfidenten der Trades Union folgendes mitgetheilt. — 
Mr. Burnett ſagte: „Der Kampf zwiſchen Arbeit 
und Kapital habe damals, als die Organiſation unter den 


Arbeitern entweder noch ganz fehlte, oder noch nicht ſo feſt aus⸗ 
geſtaltet war, wie in der Gegenwart, unter Bethätigung der 


äußerſten Feindſeligkeit beſonders ſeitens der Arbeiter zu den 


ſchwerſten wiederkehrenden Strikes geführt, die nach beiden Sei⸗ 


ten verheerend wirkten. Dieſer höchſt traurige Zuſtand habe 
in der Hauptſache aufgehört, ſeitdem ſich die Arbeitgeber ge⸗ 
zwungen ſehen, die Trades Unions beziehungsweiſe deren Ver⸗ 
treter anzuerkennen und mit ihnen, als mit einer vollkommen 
gleichberechtigten Partei, zu verhandeln.“ Ein anderer Arbei⸗ 
terführer, Mr. Hugh Bell äußerte: „Von jeher haben ſich die 
niederen Klaſſen, wenn immer ſie zum Bewußtſein ihrer Macht 
gelangten, auch als die Stärkeren und Machtvolleren erwieſen. 
In England haben die Arbeitgeber die größere Macht der Ai⸗ 
beiter anerkannt und ſie dadurch zu zügeln verſtanden, daß ſie 
ſich auf vollkommen gleichen Fuß mit ihnen geſtellt und durch 
die Eeltendmachung von Vernunftsgründen den Arbeiter zur 


Anerkennung der gegenſeitigen Intereſſen geführt haben. Dieſen 
Der ſchon für den 


Weg bezeichnete Herr Hugh Bell mit äußerſter Entſchiedenheit 
als den einzigen, der nicht nur in England, ſondern auch in 
den anderen Induſtrieländern, beſonders in Deutſchland einge⸗ 
ſchlagen werden müſſe, wenn man ſich der Hoffnung hingeben 
wolle, zu befriedigenden Arbeiterverhältniſſen zu gelangen. Frei⸗ 
lich ſei viel Selbſtverleugnung und andauernde Nachſicht und 


Duldſamkeit in dem Verkehr mit Arbeitern erforderlich; der 


Erfolg aber werde niemals ausbleiben, denn der Arbeiter ent 
ziehe ſich der Einwirkung konſequent vorgetragener Vernunftz⸗ 
gründe nicht, auch werde er im Verkehr mit dem Arbeitgeber 
ſtets höflicher und umgänglicher, wenn dieſer feine volle Gleich⸗ 


berechtigung anerkenne und ihn demgemäß behandele.“ In 


dieſen beiden Aeußerungen liegen Winke für die Arbeiter ſo⸗ 
wohl wie für die Arbeitgeber in Deutſchland, deren Berück⸗ 


ſichtigung wenigſtens für die Zukunft auf das dringendſte zu 
empfehlen iſt. 


— Jüngft hat Kaiſer Wilhelm auf einer parlamenta- 
riſchen Soirée ſich ſehr zuvorkommend gegen Dr. Miquel ges 


| äußert, was in den verſchiedenſten Verſionen referirt 3 
Freizügigkeit für über 100 000 Arbeiter illuſoriſch gemacht Bert, Ihiebenft fi f wurde 


Schließlich meldete das Stöckerſche Organ „Das Volk“ aus 
„zuverläſſiger Quelle“ die Worte des Kaiſers wie folgt: „Sie 
Mann. Was Sie in Ihrer Frankfurter Rede geſagt 


kenne nur zwei politiſche 


furter Journal verſichert jetzt auf das Beſtimmteſte, daß alle 
dieſe Mittheilungen aus der Luft gegriffen find. 
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— Das Haus der Abgeordneten hat gelegentlich der Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes betreffend die Koſten königlicher 
Polizeiverwaltungen an die Staatsregierung das Erſuchen 
gerichtet, in Erwägung zu ziehen, ob und in wie weit in den⸗ 
jenigen Stadtgemeinden, in welchen die örtliche Polizeiverwal⸗ 
tung von einer königlichen Behörde geführt wird, die Baus 
polizei, einſchließlich der Straßenbaupolizei, Gewer bepolizei 
bezw. einzelne Theile derſelben, Schulpolizei, Hafens, Markt-, 
Jagd- und Forſtpolizei zu eigener Verwaltung übernommen 
werden können. Auf dieſes Erſuchen iſt von dem Miniſter des 
Innern eine eingehende Prüfung der Fragen durch die Pro» 
vinzialbehörden, und zwar in Verbindung mit der Erörterung 
der gleichfalls bei jenen Berathungen angeregten Frage der 
Verwaltung des Nachtwachtweſens angeordnet worden. Auf 
Grund des von den Provinzialbehörden beigebrachten thatſäͤch⸗ 
lichen Materials und der von ihnen erſtatteten gutachtlichen 
Berichte findet zur Zeit zwiſchen den betheiligten Reſſorts eine 
weitere Erörterung jener Fragen ſtatt. Ein abſchließendes Urs 
theil über das Ergebniß der Verhandlungen iſt bei dieſer Lage 
der Dinge nicht zu fällen. Wohl aber läßt ſich, wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, aus dem ganzen Vorgehen 
der Schluß auf die Geneigtheit ziehen, auf ſolche Wünſche 
der Stadtgemeinden einzugehen, denen nicht überwiegende 
ſtaatliche Intereſſen entgegenſtehen. 


— Die Münchener „Neueſten Nachr.“ laſſen ſich aus 
Berlin über das Kartell ſchreiben: 

Wir können nur nochmals detonen, daß die Erneuerung des 
Kartells angeſichts der Kundgebung des „Reichsanz.“ zwar 
unvermeidlich erſcheinen mode daß aber diesmal die Sache doch 
etwas anders liegt, als bei den Wahlen von 1887. Ein Grund dafür, 
den konſervativen Innungsſchwärmern und Realtionären den Beſttz⸗ 
ſtand zu garantiren, liegt in keiner Weiſe vor. Die liberalen Wähler 
werden es ſich vielfach wohl überlegen, ob ſie der von Berlin aus⸗ 
gegedenen Parole folgen ſollen, und um ſo mehr, da die Konſer⸗ 
vativen bereits mehr als einmal gezeigt haben, wie wenig fie ſich um 
das Kartell kümmern, wenn ſie jelbit einen Erfolg erringen zu können 
glaubten. Darum wird ſich die praktiſche Probe auf das kartelliſtiſche 
Rechenexempel bei den Wahlen doch vielfach anders geſtalten, als es 
jetzt den Anſch ein hat.“ 

Zu dieſen Ausführungen bemerkt die „Kreußztg.“: 

„Die völlig unwahre Behauptung, daß gerade unſere Freunde 
ſich über das Kartell hinweggeſetzt hätten, klingt in dem Moment, wo 
man offen zur Nichtbeachtung deſſelben auffordert, doch mehr als 
phariſäiſch. Aber was kann man Beſſeres von jemand erwarten, der 
unumwunden eingeſteht, nur die ernſten Mahnungen in der bekannten 
Kundgebung des „Reichganz.“ zur „Verſtändigung“ und „gegenſeitigen 
Schonung“ hätten die Erneuerung des Kartells „unvermeidlich“ () 
gemacht, und der dann deſſen Umgehung in demſelden Athen em⸗ 
pfiehlt. Wenn der Deutſche das Heuchelei nennt, darf man ihm dann 

rodheit vorwerfen?“ i 

— Zu der Abtretung des Wahlkreiſes des Herrn von 
Hammerſtein an den früheren Miniſter von Puttkamer 
bemerken die „Hamb. Nachr.“: 

Diefe Mütheilung iſt gewiß von Intereſſe, nur nicht gerade von 
dem Geſichtspunkte aus, welcher der auf beſtändiger krampfhafter 
Suche nach Stoff zur Polemik gegen die Nationalliberalen begriffenen 
fortſchrittlichen Preſſe der wichtigſte ſcheint: daß nämlich die National⸗ 
lüideralen vermöge des Kartells nunmehr Herrn von Puttkamer in den 
Reichstag dringen müßten. So lange überhaupt gewählt wird, iſt es 
im Wabltreife Stolp immer in hochkonſervativem Sinne geſchehen; 
mit und ohne Kartell iſt Herr von Puttkamer doch feiner Wahl, wenn 
er als Kandidat aufgeſtellt wird, ſicher. Bemerkenswerth iſt dei dem 
Vorgang vielmehr zunächſt, daß Herr von Hammerſtein die ue 
welche er dald nach der Erklärung des „Reichsanzeiger“ gegen die 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(61. Fortſetzung.) 

„Die Thorburns find alſo immer ſtille, tugendhaſte Leute 
geweſen?“ fragte Käthe. 

„Nun, nein! Genug von ihnen ſind gottlos geweſen, und 
genug von ihnen haben ein ſo ſchreckliches Ende gehabt, daß ſie 
die ganze Gegend mit Geſpenſtern füllen könnten. Da fällt 
mir zum Beiſpiel eben Ralph Thorburn ein. Er rüſtete ein 
Schiff aus und kämpfte gegen die Spanier, und die Königin 
machte ihn zum Ritter. Dann erbat er von Ihrer Majeftät 
die Gnade, ſie möchte ihm die Erbin von Geneſt vom Warren⸗ 
bofe zur Frau geben, die, wie allgemein bekannt war, einen 
jungen Mann von den Bohuns liebte, aber die Königin gab 
fie or Ralph zur Frau, denn es war die Sitte jener Zeit, 
daß eine Erbin der Krone gehörte. Und drei Tage nach der 
Hochzeit wurde ihr Leichnam in dem Teiche gefunden.“ 

„Guter Himmel! rief Käthe aus. „Hatte ſie ſich ſelbſt 

“ 


kt? 

„Natürlich hatte ſie das gethan, Madame! Aber es wurde 
viel Schlimmes darüber geredet, und ſchließlich gab Ralph den 
Warrenhof und die dazu gehörigen Ländereien dem geſetzlichen 
Erben zurück. Er ging wieder zur See und fiel in einem 
Treffen.“ 

in großer Roman in einem halben Dutzend Sätzen! 
Sie find eine ausgezeichnete Geſchichtenerzählerin, Frau Gobdſeff. 
Bitte, laſſen Sie uns noch einige mehr hören.“ 

„Es war vor Ralphs Zeit, denke ich, daß der Erbe — ich 
erinnere mich nicht feines Namens — auf der Terraſſe mit Jim 
Godſeff ſpielte, der einer von uns war, aber nicht mein Vor⸗ 
fahr in direkter Linie. Sie fielen beide in die Tiefe. Eldred 
Thorburn ſtand in der Nähe, ſich mit Sir James Bohun unter⸗ 
haltend. Er ſprang in den Abgrund nach, packte den jungen 
Gobjeff und brachte ihn bis zu den Stufen, ohne daran zu 
denken, daß die Kinder, weil Milchbrüder, gleich gekleidet waren. 
Als Thorburn feinen Irrthum bemerkte, ſchleuderte er Jim 
in das Waſſer zurück, ſo weit, als er ihn werfen konnte! Sir 
James Bohun rettete dann noch das Kind, aber der Erbe war 
ertrunken. 

„Ganz entſchieden ziehe ich meine Anficht zurück, daß die 
Thorburns immer ſtille und tugendhafte Leute waren. Bitte, 
. — Sie fort.“ 


„Kreuzzeitung“ 1 er werde ſich wahrſcheinlich um die Wiederwahl 
in den Reichstag nicht dewerben, erfüllt hat. 

In dieſen Ausführungen, fo bemerkt hierzu die „Voſſiſche 
Zeitung“, iſt Vorderſatz und Nachſatz unrichtig. Im Wahlkreiſe 
Stolp⸗Lauenburg iſt nicht immer hochkonſervativ gewählt worden. 
1877 iſt dort der freikonſervative Rittergutsbefiger Schlomka 
mit 6995 Stimmen gegen den deutſchkonſervativen Herrn von 
Helldorff⸗Bedra, der 5948 Stimmen erhielt, gewählt worden. 
Und Herr von Hammerſtein hat mit dem Mandat für Stolp 
nicht auf jedes Mandat verzichtet, wie die „Hamburger Nach ⸗ 
richten“ durch den Hinweis auf die Erklärung im „Reichsanz.“ 
anzudeuten ſcheinen. Ueberdies würde den Offiziöſen Herr von 
Hammerſtein vermuthlich im Reichstage immer noch lieber ſein 
als Herr von Puttkamer. 

— In einer Zuſchrift der „Berliner Börſenzeitung“ aus 
Braunſchweig wird bewegliche Klage darüber geführt, daß die 
radikale Richtung in der freifinnigen Partei zwiſchen National⸗ 
liberalen und Konſervativen keinen Unterſchied mehr machen 
wolle. Daß die Nationalliberalen ſelbſt dieſen Unterſchied nicht 
mehr machen, indem ſie ſich verpflichten, für den extremſten 
Konſervativen zu ſtimmen, wird dadei verſchwiegen. Wichtiger 
aber als dieſe Klagen iſt in der Zuſchrift das Zugeſtändniß, 
daß im Herzogthum Braunſchweig gegenwärtig die 
Unzufriedenheit größer als je zuvor iſt. In Bezug 
hierauf heißt es: 

Es find einzelne radikale Heiß ſporne, welche jetzt leider die Ober⸗ 
band gewonnen haben, durch verſchiedene Umſtände begünftigt. Einer 
dieſer Umſtände iſt — es muß einmal offen ausgeſprochen werden — 
die Begünſtigung der ſtreng⸗Urchlichen orthodoxen Richtung, welche, 
früher unbekannt, ſeit 1 7 Jahren in Braunſchweig Platz gegriffen 
hat. Dieſe orthodoxe Richtung, dieſe „Stöckerei und Muckerei“ ift 
allen Braunſchweigern mit geringen Ausnahmen unſympathiſch. Eine 
gewiſſe unzufriedene Stimmung hatte dereits ſeit Jahr und Tag Platz 
gegriffen, dadurch noch genährt, daß man ſich in verſchiedenen Hoff⸗ 
nungen, welche man an die und des Prinzen Albrecht knüpfte, 
gast ſah. Vor Allem gefiel es nicht, daß Prinz Aldrecht fo wenig 
n Braunſchweig reſidirte; daß er, obwohl ihm der Landtag eine große 
Summe zur Vetrvollſtändigung der Ausſtattung der Schlöſſer dewilligt 
hatte, die Braunſchweiger Handwerker weniger als die auswärtigen be» 
rückſichtigte, und was dergleichen an ſich kleinliche Urſachen noch mehr 
find. Große Unzufriedenheit erregte auch die von der Regierung bes 
folgte Eiſenbahnpolitik, welche die Intereſſen der Stadt nicht genügend 
berückſichtigte. 

— Zur Wißmann ⸗ Expedition find nach dem „Berliner 
Börſen⸗Courier“ von Berlin aus 23 Mann und 3 Offiziere adgereiſt. 

— Der bisherige Kommiſſar für Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika, Dr. Göring, war zum Konſul für Halti in Portauprince 
auserſehen. Neuerdings ift der „Kreuzztg.“ zufolge Dr. Göring jedoch 
angewieſen, feine Stellung als Reichskommiſſar für Südweſtafrika 
wieder a Sr und ſich bereits im nächſten Monat dorthin zu 
begeben. Die Verſtärkung der Schutztruppe wird am 20. Dezember 
von Hamburg abgeben. 

— Ueber den Sklavenhandel im deutſchen Togogediet 
ſchreibt Miſſtonsinſpektor Zahn an die „Weſerztg.“, daß Häuptlinge 
im Innern deutſchfreundlich geworden ſeien, weil ſie erwarteten, im 
deutſchen Gebiet im Sklavenhandel nicht geſtört zu werden. 
In den Häfen der Faktoreien im deutſchen Gediete ſeien Sklaven an⸗ 
geboten worden. In dem Brief, auf welchen & die Mittheilungen 
des Herrn Zahn ſtützen, heißt es, im deutſchen Schutzgebiet könne man 
gegenwärtig viele Sklaven kaufen, weil es die Beamten gewähren 


laſſen. 
Frankreich. 
* Paris, 9. Dezember. In der Deputirtenkammer 
fand heute, wie bereits kurz erwähnt, die Diskuſſion über die 
Wahl eines Deputirten im Bezirk Montmartre ſtatt, wo be⸗ 


„Haben Sie keine hübſcheren Sagen?“ fragte Hilda. 
„Jetzt eben könnte ich mich keiner erinnern, Fräulein, 
wenigſtens nicht vom Teichdamm. O, man erzählt noch davon, 
wie eine junge Dame auf der Terraſſenbrüſtung ſaß — ich 
weiß nicht, wie ſie hieß, oder wann es geſchah. Der Wind 
riß ihr die Haarſchleiſfe vom Kopfe und ließ dieſelbe in den 
Teich fallen. Hig Thorburn ſtand neben ihr. Er ſprang in 
die Tiefe, und dei dieſem Sprung oder nachher verrenkte er 
ſich den Fuß. Er brachte die Schleife zurück, blieb aber ſein 
ganzes Leben lang lahm. Ich vermuthe, die Doktoren konnten 
damals noch nicht ſo ordentlich kuriren.“ 

„Aber hoffentlich heirathete er doch die junge Dame?“ 

„Ich habe nie etwas davon gehört.“ 

„Dann,“ rief Hilda aus, „bin ich feſt davon überzeugt, 
daß es eine wahre Geſchichte iſt!“ 

„Was für ein ſeltſamer Name, „Hig“. Es iſt vermuth⸗ 
lich eine Abkürzung irgend eines anderen Namens?“ 

„Nein, Madame. Es hat mehrere Higs in der Familie 
1 Der Urgroßvater des jetzigen Herrn Eldred hieß 
auch ſo. 

„Er lebte ſehr ausſchweifend, nicht wahr?“ fragte Hilda. 
„Ich glaube, ich habe gehört, daß der Ruin der Familie mit 
ihm begann.“ 

„Das iſt wahr, Fräulein! Ach, du meine Zeit! Was das 
für ein wildes Treiben hier war, als ich zum erfien Male in 
dieſes Haus kam, um meiner Mutter behilflich zu ſein!“ In 
düſterem Nachdenken hielt ſie inne. 

„Herrn Thorburns Urgroßvater? Der muß doch ſchon ſehr 
alt geweſen ſein, als Sie ſehr jung waren,“ ſagte Käthe. 

„Alt an Jahren, aber der Teufel erhielt ihn jung zu 
allen möglichen Unthaten! Sein Sohn, Fräulein Hilda, war 
ein Schwächling, und ſo auch ſein Enkel — das war Kapitän 
Thorburn. Niemand wagte es, Hig zu widerſprechen. Und fo 
begann es Alles.“ 

„Was begann Alles?“ 

„Nun — das Teufelswerk, um es kurz zu ſagen! Die 
Eier en Enkel, Ralph und David, hatten den alten, muthigen 

inn der Thorburns. Auf ihren älteren Bruder blickten ſie 
etwas verächtlich herunter, und als ihnen das Geld knapp 
wurde, gruben ſie nach dem Schatze und brachten dadurch ein 
halbes Haus zum Einſturz.“ 

„Weshalb hinderten Sie ſie denn nicht, Frau Godſeff?“ 

„Ich war damals eine verheirathete Frau, Fräulein, obs 
gleich ich meinen Namen nicht hatte ändern brauchen, weil ich 
meinen Vetter heirathete. Und wir lebten weit von dieſer 


niedriger politiſcher Rache geweſen. (Lärm.) 


rück, und Kapitän Thorburn gab mir die Hütte. 
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kanntlich Joffrin und Boulanger einander gegenüberftanden. 
Laguerre erklärte, der Beſchluß der Kommiſſlon, welcher Joffrins 
Wahl für giltig erklärte, ſei ein Attentat gegen das allgemeine 
Stimmrecht. Was man auch gegen Boulanger unternehmen 
würde, er bleibe doch der Erwählte des Bezirkes. Die Verur⸗ 
theilung Boulangers durch den Staatsgerichtshof jei ein Alt 
Um ſie auszu 
führen, habe man einen Unwürdigen zum Ankläger ernannt un 
ein dem Angeklagten feindliches Tribunal konſtituirt. Wenn 
die Boulangiſten ihr eigenes Interefie wahrten, jo müßten fie 
mit der Majorität flimmen, da dieſe Republik durch Verletzung 
des allgemeinen Stimmrechts ſich um ihren letzten Kredit bringe. 
(Lärm.) Die Boulangiſten applaudirten ihrem Wortführer aus 
Leibeskräften. Nach dec Rede Laguerres verlief die Dis kuſſion 
äußert ſchleppend und ward erſt zum Schluß wieder animirter, 
als Maujan, der für die Giltigkeit der Wahl Joffrins eintritt, 
die Boulangiſten Zweifrancs⸗Patrioten nennt. Deroulesde will 
auf die Tribüne ſtürzen, um Maujan zu ſchlagen; Huiſſiers 
vertheidigen jedoch den Zugang zu derſelben. Der Boulangiſt 
Barres lärwt darüber und wird zur Ordnung gerufen. Nach 
Pelletan, der Joffrins Wahl aus Nädfiht auf das allgemeine 
Stimmrecht für ungiltig erklärt wiſſen will, fürmt Deéroulsde 
auf die Tribüne; feine Ausführungen bleiben aber in dem Tu⸗ 
mult unverſtändlich. Jedesmal bei Nennung des Namens Bou⸗ 
langer brechen neue Lärmſalven aus. Endlich findet Abſtim⸗ 
mung über Deéroulsdes Amendement, Boulangers Wahl für 
giltig zu erklären, ſtatt; daſſelbe wird abgelehnt mit 870 gegen 
123 Stimmen. Die Rechte ſtimmt für Boulanger. Schließlich 
wird Joffrins Wahl für giltig erklärt mit 311 gegen 248 
Stimmen. Die Boulangiften ſchreien höhnend: Es lebe das 
allgemeine Stimmrecht! Die Majorität applaudirt dem Ergeb⸗ 
niß der Abſtimmung. Erſt allmählich legt Ah die Aufregung, 


Rußland und Polen. 

x Warſchau, 10. Dezember. Nach Mittheilung des Peters⸗ 
burger „Kraj“ bat der Generalgouverneur Gurlo auf Grund der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung, nach welcher die Gründung aller Vereine der 
dehördlichen Genehmigung bedarf, die im Königreich Polen deſtehen 
den Brüderſchaften „zum Herzen Jeſu“ verboten; alle Diejenigen, 
welche ſich der Gründung. Verbreitung und Betheiligung an dieſen 
Brüderſchaften ſchuldig machen, ſollen zu ſtrenger Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. — Zu Dombrowa im Königreich Polen, wo ein reger | 
Steinkohlendergbau betrieben wird, iſt am 4. d. M. die neuerrichtete 
Steiger ſchule von dem Delegirten des Miniſteriums der Staats⸗ 
güter feierlich eröffnet worden; die Betheiligung an dieſer Feier war, 
da dieſelde auf den Tag der St. Barbara, der Schutzpatronin de 
Bergleute fiel, eine ſehr zahlreiche. 25 


Serbien. 

* Belgrad, 8. Dezember. Die Gerüchte über die Ver⸗ 
fegung des geweſenen ſerbiſchen Finanzminiſters Rakitſch in 
den Anklagezuſtand ſeitens der Skupſchtina bestätigen ſich 
wie die Wiener „Montagsrevue“ erfährt. Fünf Interpellanten 
formulirten den Antrag auf Grund des Expoſes des derzeitigen 
Miniſters Ruics, welches die ungeſetzliche, ungerechtfertigte Be⸗ 
laſtung des Staates mit 22 Millionen Franks konſtatirt. Falls 
die Anklage von zwanzig Abgeordneten unterfertigt wird, 
muß der angeklagte Miniſter in gerichtliche Unterſuchung ge⸗ 


Gegend in Leiceſterſhire. Als mein Mann ſtarb, kam r du⸗ 


Oh, davon 
hätte ich mir damals nicht träumen laſſen, daß ich wieder 
Haushälterin von Thorburns ſein würde.“ 

„Sie gehöreu zu dem alten Haufe wie fein Gphen. All 
dieſe Sagen und Erinnerungen werden verloren ſein, wenn 
Sie hinüber gehen. Dieſelben ſollten niedergeſchrieben werden, 
Frau Godſeff, und ich wünſchte, ich könnte Ihnen helfen. Wir 
müſſen uns jetzt von Ihnen verabſchieden“, fügte Hilda hinzu, 
„und danken Ihnen recht ſehr für Ihre intereſſanten Grzählun⸗ 
gen. Zugleich habe ich Sie aber noch nach einer anderen Art 
von Erinnerungen zu fragen. Wir waren Alle von den beim 
Frühſtück auf der Tafel befindlichen, alterthümlichen Gerichten 
entzückt, und Herr Thorburn ſagte, daß dieſelben Ihr Werk 
wären. Würden Sie mir vielleicht die Rezepte davon geben?“ 

„Gewiß, Fräulein, mit großem Vergnügen. Sie find von 
meiner Mutter und ihrer Mutter und weiter ſo zurück aus 
alter Zeit vor Aller Erinnerung. Ich kann ſie nicht ſo machen, 
wie fie gemacht werden ſollten, weil unſere Köchin ſich nicht 
auf die alte Weiſe verſteht, und außerdem habe ich noch nicht 
alle dazu nöthigen Kräuter und Zuthaten mir verſchafft. Aber 
die Rezepte ſtehen Ihnen zu Dienſt. Und, Frl. Esking, ich 
bitte Sie nicht wieder, daß Sie es thun follen, aber, wenn 
ſich eine Gelegenheit dazu bietet, oder Sie in ihrer Güte die 
nichtigen Förmlichkeiten außer Acht laſſen wollen, jo bitten Sie 
— den Schatz in Ruhe zu laſſen. Ich bitte Sie, thun 

e es! 

„Aber weshalb wollen Sie ſelbſt ihn nicht darum bitten?“ 

„Ach, er iſt ein Thorburn, jeder Zoll! Denken Sie etwa, 
er würde auf mich hören? Zuerſt würde er lachen und einen 
Scherz machen — wenn ich beharrlich bliebe, würde er 
ſtehen laſſen und fortgehen — und ſchließlich bekäme ich einen 
böſen Blick und ein ſcharfes Wort. Aber auf Sie würde er 


ren. 

Jetzt erröthete Hilda, und fie ging mit Käthe, ohne ein 
Verſprechen zu geben. 

Sie fanden Elbred und Mendel allein . 

Der Erſtere ſagte: „Herr Esking konnte nicht auf Sie 
warten, und ſo betraute er mich mit der angenehmen Pflicht, 
Sie zu geleiten.“ Etwas überraſcht ſetzte Hilda ihren Hut auf. 

Als die Geſellſchaft der jungen Leute den Pfad entlang 
gingen, gruppirten ſie ſich unwillkürlich in der Ordnung, die 
ihnen beinah ſchon zur Gewohnheit geworden war, — Eldreb 
mit Hilda voran, Käthe mit Mendel weit hinter ihnen. Jedes 


zogen werden. In gut informirten Kreiſen glaubt man, daß 

n einen Anklagebeſchluß ſeitens der Skupſchtina nicht zu 
jweifeln iſt, und daß in dieſer heiklen ee nur die 
einzige Frage der Erledigung harrt, ob nämlich Rakiiſch allein, 
oder alle Mitglieder des Kabinets Nikola Chriſtitſch, in welchem 

dermalige Regent Protitſch Kriegsminiſter geweſen, gleich⸗ 
itig angeklagt werden ſollen. 


Lokales. 
Poſen, 11. Dezember. 
* Von der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direktion hier⸗ 
ſelbſt erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Der in Nr. 857 der Poſener Bias entbaltene Bericht über den 
Verkehr an den Schaltern des Beeren Poſtamts entſpricht in mehrfacher 
Beziehung nicht den thatſächlichen Verhältniſſen. Richtig iſt nur, daß 

der Verlehr an den r Morgens dei Beginn des Dien⸗ 
tes ungewöhnlich Hark iſt. Daß dort aber „ein wildes, regelloſes Ge⸗ 
dränge herrſche und daß das Recht des Stärteren rückfichtslos * — 
emacht werde,“ kann Niemand behaupten, der die Verhältniſſe längere 
eit beobachtet hat. Es hat ſich an den Poſtſchaltern die Ordnung 
ber ausgebildet, daß der ſpäter Kommende ſich hinter dem früher Er⸗ 
ge aufſtellt und fo in allmähligem Vorſchrelten wartet, dis die 
eihe der Abfertigung an ihn kommt. Unannehmlichkeiten und Unbe⸗ 
quemlichkeiten ſetzt ſich nur 3 5 aus, der ſich in dieſe Ordnung 
nicht fügen will und ſich vorzudrängen ſucht. Die Aufſtellung von 
Barrieren, die ſich wegen der durch ſie hervorgerufenen Beengung des 
Kaumes im Allgemeinen nicht bewährt hat, würde hierin nichts ändern. 
Eine größere Beſchleunigung in der Abfertigung iſt nach Lage der Ver⸗ 
dältniſſe nicht zu erzielen, fo lange die Zabl der Abholer ſich nicht 
vermindert. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Abholer dei dem Poſt⸗ 
amt 1 in Poſen mehr als 1000, während in anderen Städten gleicher 
N 35025 kaum die Hälfte dieſer Zahl von der Befugniß der Abholung 
ebrauch macht. Neuerdings bricht Ach auch in größeren Geſchäften mehr 
und mehr die Erkenntniß Bahn, daß es zweckmäßiger ift, ſich die Poſt⸗ 
ſendungen beſtellen zu laſſen, weil die Reichs⸗Poſtverwaltung nicht vers 
pflichtet iſt, die Berechtigung der zur Abholung ſich meldenden Perſo⸗ 
nen zu prüfen, und fie für Verluſte, welche dadurch entſtehen, daß uns 
etcchtigte Perſonen die Poſtſachen abholten, einen Erſatz nicht leiſtet. 
ei den am hieſigen Orte beſtehenden günſtigen Beſtelleinrichtungen 
8 werden an den Wochentagen ausgetragen: die Briefe und Zettun⸗ 
a Omal, die Packete, Geldbriefe und Poſtanweiſungen 3 mal) kann 
ch eine innere Berechtigung, die eingehenden Poſtſachen abholen zu 
aſen, für alle Diejenigen nicht anerkannt werden, deren Korreſpondenz 
aur wenig umfangreich iſt und die nur ich Laufe des Tages mehrmals 
die Zahl der an den Poſtſchaltern erſcheinenden Perſonen vermehren, 
ohne daß fie Poſtſachen in Empfang zu nehmen hätten.“ 
. Wir bemerken hierzu, daß unſere Mittheilungen von zu⸗ 
verläſſiger Seite herrühren und nach unſerer eigenen Beobach⸗ 
tung nicht als übertrieben bezeichnet werden können. Nicht dies 
jenigen Perſonen, welche ſich rückſichtslos vordrängen, haben die 
größten Unannehmlichkeiten, ſondern gerade Solche, welche be⸗ 
ſcheiden find und den rückſichtslos Andrängenden weichen. 
Uebrigen können auch wir nur wünſchen, daß die Anregung der 
K. Ober⸗Poſt⸗Direktion bei allen denjenigen Intereſſenten Be⸗ 
achtung finden möge, für welche die Abholung der Poſtſachen 
nicht eine geſchäftliche Nothwendigkeit iſt. 
* Im Handwerkerverein hat am 9. d. Mts. Abends Herr 
% Di. Theile einen Vortrag über „Karl Maria von Weder“ ge 
holten: Die Vorfahren Webers ſtammen aus Nieder⸗Oeſterreich und 
muſſen ſehr mufilaliſch geweſen fein. Der Vater unſeres Komponiſten, 

Anton von Weder, war ein wunderlicher unſteter Charakter und batte 

außer vielen Srojetten den einen Wunſch, aus einem feiner Kinder 
etwas Großes, etwa einen Sänger oder Komponiſten heranzubilden. 

Karl Maria von Weber wurde am 18. Dezember 1786 in Eutin in 

Schleſten geboren, leider verlor er ſeine treffliche Mutter, die zweite 

Gattin feines Vaters, (bon früb. Karl Maria lernte vielerlei, aber 


Paar fand einen ſie völlig in Anſpruch nehmenden Geſprächs⸗ 
gegenſtand. i 

„Wiſſen Sie“, begann Hilda, „daß die liebe, alte Seele, 
die Sie „Mutter“ nennen, ſich ſehr um fie ſorgt? Sie ließ 
uns das heute merken, und ich halte es für Nachbarpflicht, es 
Ihnen mitzutheilen, Herr Thorburn.“ 

Eldred blickte fie mit düſterem Forſchen an, aber dieſes 
reine und edle Weſen zu beargwöhnen, war eine Unmöglichkeit. 
Sein Geſichts ausdruck erhellte ſich wieder. 

„Ich weiß, ſie ſorgt ſich wegen des Intereſſes, welches ich 
an dem Schatz nehme. Iſt es das nicht?“ 

„Ja. Sie ſagt, es hat Allen Ihres Geſchlechts Ruin ge⸗ 
bracht, und wenn das der Fall iſt, würde es da nicht beſſer 
ſein, das Ding in Ruhe zu laſſen?“ 

„Offenbar!“ antwortete er lachend. „Aber das gute, alte 
Geſchöpf weigert ſich, anzugeben, auf welche Weiſe das eine 
Ding, welches noch nie gefunden worden iſt, über irgend Jemand 
Ruin gebracht hat. Ich habe ſie oft aufgefordert, den Sach⸗ 
verhalt klarzulegen, aber ihre Ausſage erfolgt nicht. Hat fie 
ihnen dieſelbe anvertraut?“ 

„Ich muß zugeſtehen, daß ich ihre Behauptung ohne Wei, 
teres als begründet annahm. Sie weiß jo viel, daß es mir 
zur nicht einfiel, das, was fie ſagte, in Zweifel zu ziehen.“ 

„Ueberreden Sie fie doch, Ihnen die Thatſachen mitzutheilen, 
welche auf dieſe. Angelegenheit Bezug haben. Ich verfichere 
Ihnen, Fräulein Esking, daß ich kein Verlangen danach trage, 
ruinirt zu werden. Sobald mir irgend ein vernünftiger Belag 
dafür gegeben wird, daß das Suchen nach meinem eigenen Be⸗ 
A, welchen meine Vorfahren einem ihrer Nachkommen hinter⸗ 
ließen, der ihn ſpäteren Generationen feines Namens vererben 

„Toll — ich ſage, wenn es bewieſen werden kann, daß dieſes 
Beſtreben, welches mir lobenswerth — ja ſogar eine Pflicht 
zu fein ſcheint, irrig und verhängnißvoll ift, fo will ich es ſo⸗ 
ort aufgeben. Aber früher auch nicht, ganz entſchieden 
Früher nicht!“ 5 

. „Sie haben ein ſehr ſtarkes Empfinden für Ihre Rechte, 
Herr Thorburn!“ 

Wieder runzelte er ſeine Stirn und fragte ſich, ob dieſer 

Bemerkung nicht eine verborgene Abficht zu Grunde liegen 
könnte. Ihre Augen begegneten den feinen und gaben ihm be⸗ 
ruhigende Gewißheit. Daher antwortete er mit ernſtem Nach⸗ 

druck: 

1 „Ich vermuthe, daß Männer, welche ſolch ein Leben wie 
5 geführt haben, dazu en, ihre Rechte als doppelt heilig 
b das ihnen widerfahrene Unrecht als doppelt ſchwer zu 
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ohne Ordnung und Stetigkeit. Seine Kunſtneigungen blieben lange 
e Se e ee 


ofe, 
ruders des Königs, führte ihn ſeine vom Vater ererbte und genährte 
Neigung, den Kavalier zu ſpielen, in bedauerliche Verirrungen. Ende 
Februar 1810 wurde er nebſt ſeinem Vater des Landes verwieſen. Er 
wandte ſich dann nach Darmſtadt, wo er ſeinen Lehrer Vogler und den 
jungen Meyerbeer traf. In Stuttgart, wohin er ſich dann begab, ſind 
mehrere bedeutende Komvofttionen entſtanden, von denen „Sylvana“, 
eine Umbildung des „Waldmädchens“, deſonders erwähnt ſei. Im 
yon 1811 führte ihn eine Kunſtreiſe in die Schweiz, nach München, 

eipzig, Gotha, eimar, Berlin u. ſ. w. Von 1813 dis 1816 
leitete er die Oper in Prag. Auf einer Erholungsreiſe 1814 
entſtanden als Nachwirkung der in Berlin erhaltenen natio⸗ 
nalen Anregung ſeine begeiſternden Kriegslieder zu Th. Körners 
Dichtungen, an deren Spitze „Lützows wilde Jagd“ und das „Schwert⸗ 
lied“ ſtehen, und die die Aufmerkſamkeit von ganz Deutſchland auf 
ibn lenkten. Nachdem er ſeine Stellung in Prag aufgegeben, war er 
vorübergehend in Berlin und kam dann als Kapellmeiſter nach Dresden 
an der im Entſtehen begriffenen deutſchen Oper, die neben der dlühen⸗ 
den, vom Hofe begünſtigten und mit allen Mitteln der Kunſt ausge ⸗ 
rüfteten italieniſchen Oper einen harten Stand hatte. Zu Hoffeſten 
entſtanden eine Jubelkantate, Subelouvertüre, einige Meſſen und Lieder. 
1820 vollendete er den „Freiſchütz“, zu welchem J. F. Kind den Text 
eliefert hatte. Unmittelbar darauf ſchrieb er die reizende Muſtk zu 
olffs Schauſpiel „Precioſa“. Am 18. Juni 1821 wurde in Berlin 
der weltberühmte „Freiſchütz“ zum erſten Male aufgeführt und durch⸗ 
flog die Welt im Feuer erregter Begeiſterung mit einer Schnelligkeit, 
wie nie ein anderes Werk ähnlicher Art. 1822 erhielt Weber den Auf⸗ 
trag, für Wien eine große Oper zu ſchreiben. Er wählte die von 
Helmine von Chezy gedichtete „Euryanthe“, deren Kompoſttion Ende 
Auguft 1823 vollendet war. Trotz feiner Kränklichkeit ging er im 
Februar 1826 nach London, um dort der erſten Aufführung feines 
„Oberon“ beizuwohnen. Dieſe neue Schöpfung wurde dort mit großem 
Beifall aufgenommen; aber Weber kam nicht mehr nach Deutſchland 
zurück. Am 5. Juni 1826 ſtarb er daſelbſt im Haufe feines Freundes, 
des Muſtlers Smart, an einem Hals⸗ und Lungenübel. 1844 wurden 
ſeine Gebeine nach Dresden gebracht, und 1860 wurde ihm hier ein 
von Rietſchel ausgeführtes Denkmal errichtet. Der Redner ging zum 
Schluſſe kurz auf die Bedeutung Webers für die Mufikgeſchichte ein. 
„Stadttheater. Bei der geſtrigen zweiten Wiederholung dez 
„Aida“ wurde Herrn Direktor Rahn in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die wahrhaft glänzende Ausſtattung und Ausführung der 
Oper ein hübſcher Lorbeerkranz üderreicht. Am Donnerſtag wird die 
er, die auch am Dienſtag wieder das Haus dis auf den letzten 
Platz geſüllt hatte, zum vierten Male in Szen Freitag 
beſchließt unſer Gaſt Herr Max Loewenfeld fein leider dieſes Mal 
nur fo kurzes Gaſtſpiel als Mephiſto in Goethe's „Fauſt“. 


e gehen. Am 
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betrachten. Ja einem armen Lande, wo Einen viele Feinde 
umgeben, find dieſe Dinge nicht bloße Rechts⸗ und Eigenthums⸗ 
fragen wie in England. Zuweilen hängt das Leben von ihnen 


ab und ſtets die Exiſtenzmittel. So kommen wir vielleicht da⸗ 
zu, daß wir eine, wie glücklicher lebende Leute es bezeichnen 
würden, übertriebene Wichtigkeit auf dieſe Dinge legen.“ 

„Das kann ich verſtehen“, ſagte Hilda in einem Tone 
unverkennbarer Erleichterung. Schließlich war dieſe Differenz 
mit ihrem Vater, welche Georg in ſ iner Aufregung als fo 
ſchwerwiegend bezeichnete, vielleicht doch nur eine Sache, welche 
— un aufgewachſene Leute für ganz geringfügig halten 
würden. 

Eldred bemerkte dieſen Eindruck und wurde dadurch ſo be⸗ 
unruhigt, daß plötzlich ſein Stolz, ſeine Prinzipienſtrenge und 
feine Erbitterung in vollem Umfange ſich wieder geltend machten. 

„Legen Sie nicht zu viel Gewicht auf das, was ich ge 
ſagt habe, falls Sie es auf irgend einen beſonderen Fall an⸗ 
wenden. Vielleicht könnte ich unter gewiſſen Umſtänden zu an⸗ 
ſpruchsvoll ſein, aber ſolch ein Fall liegt hier nicht vor.“ 

Hilda drängte ihn ſoſort zur weiterer Aufklärung. 

„Wo?“ fragte fie eifrig. Eldred ſchwieg verlegen. 

„Ich glaube, Herr Thorburn — man hat mir geſagt, 
Sie beschuldigten meinen Vater, daß er Sie irgendwie über 
vortheilt hätte? 

„Ich bin betrübt und überraſcht, daß Sie fo Etwas ge 
hört haben ſollten. Darf ich fragen, wer fo indiskret und fo 
herzlos war, es Ihnen zu ſagen?“ 

„Mein Vater hätte das Recht gehabt, es zu thun, und da 
Sie Herrn Geneſt in Ihre Anklage mit einſchließen, bin ich 
demſelben dankbar, daß er meinen Argwohn beftätigt hat. Jetzt 
komme ich zu Ihnen.“ 

„Aber wenn Sie es wiſſen, was haben Sie dann noch für 
Veranlaſſung, weitere Fragen zu ſtellen?“ 

Ich weiß eben nicht!! Man machte mir Andeutungen, 
aber weiter auch nichts. Sagen Sie mir die ganze Wahrheit.“ 

„Aber, bedenken Sie doch! Würde es ſich für mich ge⸗ 
ziemen, Ihnen Etwas anzuvertrauen, was Ihr Vater Ihnen 
nicht mittheilen will. Ich kann kein Wort darüber ſagen, 
Fräulein Esking. Bitte, dringen Sie nicht in mich. Es ift 
unmöglich!“ 

„Sagen Sie mir nur ſo viel. Sie erheben eine Anklage 
— Sie behaupten, daß mein Vater Ihnen ein ernſtliches Un⸗ 
recht zugefügt hat, und doch kommen Sie in ſein Haus, em⸗ 
pfangen ihn als Gaſt, plaudern und lachen Sie mit ihm zu⸗ 
ſammen. Erklären Sie mir das.“ 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Zanzibar, 11. Dezember. 10 Deutſche griffen vorgeſtern 
unter Lieutenant Schmidts Führung Buſchiri an, welchem 28 
Mann getödtet wurden. Buſchiri entkam durch die Flucht. Von 
den Deutſchen wurden drei verwundet. 


Berlin, 11. Dezember. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Big.) Im Reichstage wurde heute die Berathung 
des Poſtetats fortgeſetzt bei dem Titel „Unterbeamte“, wozu die 
geſtern erwähnten Anträge der Abgg. Richter und Singer 
Aufbeſſerung der Lage der Unterbeamten vorlagen. Frhr. v. O w 
und Dr. Buerklin ſprachen ihre prinzipielle Geneigtheit zu einer 
Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten unter Anerkennung der 
Theuerungsverhältuiſſe aus. Abg. Hartmann wollte die Initia⸗ 
tive der Regierung. Die Abgg. Windthorſt und Baumbach 
betonten, man müſſe hier ſchnell vorgehen, ebenſo der 
Abgeordnete Singer. Abgeordneter von Kardorff be⸗ 
hauptete, ſeine Freunde ſeien ſchon längere Zeit mit 
Vorſchlägen beſchäftigt. Bel dieſer Gelegenheit entſpann 
ſich auch eine kleine Debatte über das Kartell. Als der Abg. 
Hartmann hervorhob, daß das Zentrum bei dem Sogtaliſten⸗ 
geſetze dem Kartell beigetreten ſei, wies Abg. Windthorſt die 
Gemeinſchoft mit dem Kartell für die Wahlen zurück, bel welchem 
das Zentrum vielmehr gegen das Kartell ſein würde. Bei der 
weiteren Berathung brachte der Abg. Richter mehrere Miß⸗ 
ſtände bei der Poſt zur Sprache. Der Titel mit den An⸗ 
trägen wurde ſodann der Kommiſſlon überwieſen. Die 
Debatte über den Frankfurter Kaiſerpalaſt bei dem 
Poſtgebäude, auf welche man die Hauptaufmerkſamkeit gerichtet 
hatte, wurde dadurch verhindert, daß der betreffende Titel mit 
Ausſetzung einer Diskuſſton an die Kommiſſion zurückverwieſen 
wurde. Im Weiteren wurden die freifinnigen Anträge auf Er⸗ 
mäßigung des Stabtbriefportos und der Poſtbeſtellungen auf 
das Land ſowie die billigere Einrichtung der Fernſprechſtellen, 
nach Erhebung finanzieller Bedenken durch den Staatsfekretär 
abgelehnt. Morgen Initiativanträge. 

Berlin, 11. Dezember. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Nach dem Ergebniß der Fraktions⸗ 
berathungen findet die Magiſtrats vorlage über die Niederlegung 
der Schloßfreiheit Donnerſtag in der Stadtverordneten⸗Ber⸗ 
ſammlung Annahme. 

Berlin, 11. Dezember. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Vom Chor des königlichen Opern⸗ 
hauſes find über 20 Mitglieder erkrankt; wie verlautet an der 
„Influenza.“ 

Waſhington, 11. Dezember. Dem Monatsberichte des 
Landbaubureaus zufolge iſt die Baumwollenernte im Allgemeinen 
verſpätet; der Froſt hat namentlich in den nördlichen Gegenden 
bis Ende November das Wachsthum gehemmt und die Ernte 
in dem ſüdlicheren Areal vermindert. Die erſte Ernte iſt ziem⸗ 
lich reichlich ausgefallen, das Wetter war günftig für die Pflücke. 
Die Preiſe find etwas beſſer als im vorigen Dezember. 
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w e gerüge, dee meer an Ser 


Esking die Beſchuldigung keant und doch in mein Haus ſommt, 
mich als ſeinen Gaſt empfängt und mit mir plaudert. Fragen 
Sle ihn nach der Erklärung.“ 

„Nein! Er kann bei feinem Verhalten Motive haben; 
Sie können keine haben. Er kann den Wunſch haben, 
mit Ihnen in Berührung zu bleiben; aber Sie find der 
Ankläger. Oder auch, wie ich glaube, kann er Ihren Ein⸗ 
fall für zu abſurd halten, als daß er ernſilicher Beachtung 
werth wäre.“ 

„Das iſt nicht der Fall. Der Vorſchlag, daß wir freund⸗ 
ſchaftlich verkehren ſollten, ging von mir aut. Ich fühlte 
einen beſtimmten Antrieb dazu.“ 

„Was war derſelbe?“ 

„Ich ließ Sie denſelben einmal ſehen, Fräulein Esking, 
und Ste verſcheuchten ihn. Aber die Abmachung bleibt be⸗ 
ſtehen, bis ich in der Lage bin, meine Anklage zu beweiſen. 
Das Ende kann jetzt bald kommen. Morgen werde ich vielleicht 
ſchon im Stande ſein, es zu thun.“ 

„Morgen? Morgen hoffen Sie zu erfahren, welches der 
ältefte Theil Ihres Hauſes it — wo der Schatz liegt. 
Beſteht irgend welcher Zuſammenhang zwiſchen dieſem Um⸗ 
ſtande und der Beſchuldigung, die Sie gegen meinen Vater 
. 34 ; 

r verharrte in zornigem Schweigen, ſeine unvor e 
Ausdrucksweise bitterlich bereuend. * 

„Wenn Sie mir nicht antworten, werde ich wiſſen, daß 
es ſich ſo verhält.“ 

„Was ift der Zweck von dieſem Allen, Fräulein Esking? 
Binnen weniger Stunden wird vermuthlich Alles aufgeklärt 
ſein. Ich will ſo viel ſagen, wenn die Entſcheidung, welche 
ich morgen erwarte, gegen mich ausfällt, werde ich die Sache 
nicht weiter verfolgen. Ich ſetze Alles auf dieſe eine Karle, 
denn ich habe gelitten, und ich leide auch letzt auf das 
Empfindlichſte.“ 

„Sie klagen meinen Vater an, daß er den Schatz ge⸗ 
ſtohlen hätte — das iſt es alſo? Leugnen Sie, mein Herr, 
wenn Sie können! Sie können es nicht leugnen! Und wäh⸗ 
rend Sie dieſen Argwohn hegten, wagten Sie es, zu ſagen, 
daß Sie mich liebten, die Tochter eines Mannes, den Sie für 
einen Dieb hielten?“ 

„Ich würde Sie lieben“, rief er mit einem plötzlichen 
Ausbruch wilder Leidenſchaft, „wenn Sie die Tochter eines 
Mörders wären.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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Inſerate, welche a des Weihnachts. 

feſtes für die Tonntags⸗Nummern unſeres Blattes 
beftimmt find, ebenſo Aenderungen laufender i 
die Sonntags Nummern kommender Inſera. 
bitten wir möglichft ſchon bis Freitag Abend auf⸗ 
geben zu wollen. Die Expedition. 


Buchführungs-Selbstunterricht, 


Durch O. Wiesner, Kiel, Lerchenſtraße 13, für Mark 20,00 
zu beziehen, auch unter Zahlungs-Erleichterung und zwar 
M. 10,00 ſofort und M. 10,00 nach einem Monat, oder 
M. 10,0 ſofort, M. 5,00 nach einem Monat und M. 5,00 
nach zwei Monaten: Kaufmänniſcher Buchführunge⸗Unterricht in 
51 Briefen, in ſchönem Einband und Büche- zur Buchführung 


Statt 1 * 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr ſtarb nach langem Leiden unſer 
lieber Vater, Bruder, Großvater, Schwiegervater und Onkel, 
der Gütererpedient a. D. 


Carl Gufer 


im Alter von 71 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet Nabel 1 . 1 
Nudo orowie wiegerſohn. 
maus: den 11. Dezember 18 2 A 
ie Beerdigung findet Freitag, den 13. d. M., Nach⸗ 
— 44 r —.— ce ak Li and ftatt. 


Reflanrant €. Shiefeh, 
Bismarckſtr. 1, früher Cantzler. 
Jeden bein 


Eis beine. 


Restaurant Feldschloss: 


Mühlenſtraße. 
Heute, Donnerſtag: Eisbeine. 
Desgleichen empfehle für heute und folgende Tage 


Echtes 
Mere 
Bockbier 


aus Fi Erſten Culmbacher Aktien 


Ihroda, d. 11. Dezember 1889. 
Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden verſchied geſtern Abend 
7 Uhr unſer theurer Vater, 


a und aaa I — € 8 eu * . 10 15 überflüſſig. Juhall⸗ l 
er B oppelte und einfache Buchführung, Wiſſenswerthes über ſel⸗ 
Beer Kocheim * Fin n 1 5 PR EEE Kretschmer Se es ng tern Aufmadungen 3 
en 87 Sabt 7 : ernende mu nnen kurzer Zeit mit em vertraut werden. 
Dies geigen Hefbeiäbt an Knüppel aus Lernende maß binnen iurzer Zeit mit Allem vertraut werden. 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


zoda. Poſen. Berlin. 
tin. Witkowo. 


dem Sack! eee ER 


Ein neues 1 Hluny- Albert t Dü umke, 


Pr. 1 M. 50 Pf. bebe 


2 Jugendſchriften 4 


als — anerkannt mit vielen eee en | in höͤchſt 
anſprechender Ausſtattung. 
Zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 


Die Beerdigung findet Don⸗ mit eleg. Zubeh N Brunold, Harte Kämpfe — Burmann, Quer durch Afrika. 
netſtog, Mittags 1 Uhr, vom Dieſe neue Spielmethode eſtaurant, Höcker, Im Reiche der Mitte — Müller, Der Gorilla-Jäge 
Trauerbauſe aus ftatt. amüſiert die Jugend auf das Poſen, e Nr. 18, Ben de Gefährliche Jagden — Gefährliche Thiere. rt 


empfebl Sebald, Till Eulenſpiegel. Jeder Band ftatt Ladenpr. 3 M. 


- Wann, Vorräthig bei 
Auswärtige Familien⸗ 1 Ait 410050 Zu Mitte sti ih, 3 zu nur 1 — 5 0 eee 
elmspla ekla umper e 8 Zeitvertre 
Nachrichten. — — — N 3 M. — Thekla v. Onmpert, Töchteralbum ftatt 7,50 far 


Verlobt. Fräulein Eleonore v. mnm: eee Einzel Gedeck 1,25, monatlich 30 Mark. Speiſen na 4 M. Beide in ſehr feinem Eindande, verſchiedene Bände aus 
Loder sdorff an; ee Mar für id en 7 7 der Karte wer und alt in reichſter Aus wo x den letzten 10 Jahren. 
— 5 aus Berlin. Fräulein Pau⸗ . u jeder Tageszeit. Kutzuer, Geograph. Bilder. 2 Bände in feinſtem Ginbande ftait 


14 M. für 6 M., ſowie vieles Andere, in mannigfachſter Aus» 
wahl. Verzeichniſſe koſten⸗ und portofrei. Auswahlſendun gen 
bereitwilligſt. 19965 


Joseph Jolowicz, 


Buchbandlung und Antiquariat, Markt 4. 


Glimm aus Scharlibbe bei Gumpert, Töchter » Album, 

neueſter 35. Bd. e ve 

urn TM. 50. 

Gumpert, Ogtldgens 

Zeitvertreib, 34. Bd. Preis 

Binden geb. 6 Mark. Aeltere 
Bande zu ons Bir Preiſen. 


Ernst Rehfel EHI, 


BUND 2 (Hotel 


Verſchiedene Biere, 
feine und feinſte Weine. 


Ein Sohn: Herrn 
Amtsrichter Thomſen in 9 
bolm. Herrn Ad. Stahl in Halle 

Paul Buchert in 
Königs der 


ce ee Besaefiehor 
Fürer trenber errn Pre 
mierlieutenant v. Swen in Berlin. 

Rechtsanwalt Riemann EEE 


Echtes | : 
Culmbacher Bockbier Weihnachtsfeste 


aus der Erſten Culmbacher Aktien ⸗Exportbrauerei, 


lin. 
dae in Giebenbeuthen. 1 „ Y fomie gestatte ich hiermit auf mein reichhaltig assortirtes 
Waz uns in der Y end helles Culmbacher Salon- Lager f. abgelagerter Bordeaux-, Rhein-, Mosel-, 
entzückte, die Erinnerung bleibt U ine & G m che 
Murczyun. Fräulein Fried. Mittels| für das ganze Leben. Wer Dgarwe g hampagner aufmerksam zu machen. 
ant n 6 ng von uns nicht die Schick⸗ Tatelbier Gleichzeitig empfehle Pfefferkuchen von Weese, 


bei Weißenberg 
tat Dr. 


emer. e der Puppe Wunder⸗ empfiehlt 


ſal 
bold 11, und die Freude die 19980 C. Bäh 
nisch, 


fie uns bereitete. Ich empfehle 
fie in 9. Auflage allen Frauen Obere Mühlenſtraßſe Nr. 
Filiale der Grätzer ee 


Hudebrandt, Marcipan in Stück u. Torten. 

Bestellungen auf sämmtliche Sorten Wild, Fisch 
werden schnellstens und promptest effectuirt und er- 
bittet Bestellungen rechtzeitig 


Jacob Appel. 


phil. Fr. W. Balentiner in Leipzig. 
A Wen Rud. Volprecht in 


dei der Auswahl eines Weih⸗ 
nachts geſchenkes für Töchter 
von 8-12 Jahren. 
Eine Mutter. 
In Poſen vorräthig in 


Ernst Rehfeld's Buch⸗ 


Vergngungen. 
Stadttheater in Polen. 


Winkler in Siedenbeuthen. Kaufm. 
— Schubert in Berlin. Frau 
ine Jagd, geb. Miltzell in 


a x Aalen Fre E Wilhelms pl. 1. 
Aida. (Hotel de Rome) 15750 . iM N sl * Zu Weihnachten! 
Große Over in 4 Alten von ©. Verdi. e Dede zb Gänzlicher Ausverkauf von Kindergarderobe 


Freitag, den 13. Dezember 1889: 
Letztes Gaftſpiel von Max 
Loewenſeld, 


> Karpfen, von 9 Ubr 

früh dillig au baben 

Biamard., Tunnel. 

vom Refiing- Theater in Berlin. nd Joach 1520. 16 „2005 
eihna 

Faust. b Test ſchon entgegen. 


Menbiitopbeleh, Max Loewenfeld, „Dem and ended Publikum von 

8 Gaft ofen 4 Ilmgegend bi hierdurch die — 
10406 Die Direktion. 15 55 Mittheilung, daß ich dürre rb 
Tfintaria Mhantar d. M. u. folgende Tage auf dem eee b 


. A. Tulodzieckie, 


Posen, Wilhelmsſtraße 6, I. 


= fir Sandwirthe! | Frauenſchu 


R [4 
gen u. Ha er gewerbliche Lehranſtalt 
Rog en 9 fer Poſen, 3. Martin Ar. 61 


Beginn der neuen Lebhrkurſe A 
Offerten erbeten fang Januar k. J. für Schneider ; 


* heater| Neuen Markio befindet sich nach wie vor Ait zen a ee a en 
* 2 al le u fan ein 8. re jeit * 3 = 
,, 8 5% 


-Troupe, 5 Damen, 1 
üdchen, Dartielung mötbalogt gie keſſel, Schmortöpfe ze. 
ide Marmorb — hi verkaufen werde. 
— 5 e, Mi Nel, Hochachtungsvoll 


Charlton, Eoolutio, Rudolph Grolniſch, 


Emaillir⸗ Händler 
aus Birnbaum. 19999 


Pianino, 


Um Irrthümer zu vermeiden, bitte ahn, auch ein kleinerer Theil, ſo gedild. Familie 

ganz genau auf Firma und Haus- Be Beh i — 1 Pension 
en su . eförder 

Nummer 84 zu achten. Haasenstein & Vogler, es mit eigenem Zimmer per 20 

Königsberg L/Pr. 19805 | Gefl. Off. »ofll. B. K. 7 

Gin wenig gebrauchter 20021 beten. 


Handwagen „ 


Nähen und Zeichnen der Wach 
für Kranke zu verkaufen Bäcker⸗ 


C. W. P aulmann, f empfiehlt ſich dem geehrten Publ 
19 u fl — eu ſo gut wie neu, im 1 bill ig Biemer- und An N Stanistawa Munten! X 
* 5 i 2. 


ra: Troupo. m verkaufen. Zu erfragen bei Obornik. 


Darſtellung lebender enen eee, = | Ia. Torfſtreu, Seit heute praltizire ich in 


3 wohlerhaltene Feld] Eine Dame (Lehrerin) ware 


ee auf der Drehſcheibe. Louiſenſtraße 19. 20016 | 
uns Arthur Hoesch. MIT Cb ener * Nel! e eh e Eine Pleschen. 1 | 
Sn Bier ben Meint Df Wendriner, .|9 Dr. Theodor Luba; 

N kleine Lau e circa 900 1 Aale agel, Wasala del prakt. Arzt. 2007 


er u. Garniſon⸗Verwaltun er 
Rall mb Gräfl„Detonomieen. 19924 Gräfl. Oekonomieen. 19324 


S . K11010W]'; 


7. Haarkur appr. Zahnarzt. 1 
Kein Geheimmittel. gunſtlihe Zähne. — Plo m. a 


Stück 3 Mk. per Nachnahme. 
Wiederverläufer Rabatt. 


ein. * führe nur beste Waare. 


ze! Dresden, Schulgut⸗ 
Sonnabend, den 14. Dezember 


ftraße II. 18312 Wilgelmftrafe 23, Mylius’ Hötel. 
1889, Abends 8 Uhr: Specialarzt 
Futterartikel als: 


im Borg. Dr. med. Meyer, 


Die betreffenden Mittel find im Wo ſen, 02 
Schach-Glub. Berlin, geip yigerft. 91, 1 — — Sein. Zan, , 5 Sarton Al Aae en mit genauer St. Martin 60. 
Donnerftag, d. 12. d. M., heilt auch Rh, le „ Bicktele und —— 84 Mr. 5 Ul. n baben: Ag e ere ehen 5 derm 
Abends 81 Uhr: 20028 Geihlehtsihwäche, alle Frauen u cn frachtfrei allen Bahuftationen 20039 Salomo“ Apolbeke, Breslau, telſt Bromaetbpl 1861 


Dreiſpiel mit Prämienver⸗ Sen San, jelbft N, in Den bar 6. Frits ch & H 0., Sriebeidsite. 16. . Sanfiraße 7. Selbort, 19285 Taba Poysar., 


theilung. deſtem Erfolge. 16452 Markt 84, Eingang Schloäit 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauytblatt.) 


* Die Hitoriſche Geſellſchaft hielt geſtern ihre Monatsfitzung 

h. Salat 2. Herr Staatsarchivar Dr. Prümers Si ge⸗ 
‚Hätilihe Mittbeilungen. Oervorzubeden ift daraus, daß die Zahl der 
Mitglieder ich ſeit der letzten Sitzung wieder vermehrt hat, und zwar 
um 17. Alsdann referirte Herr Gutsadminiſtrator Pahlke⸗Jankewo 
kurz über die von ihm gemachten Funde: der Fundort fei eine ſechs 
Morgen große Inſel im Jankowoer See, welche ih 5 dis 8 Fuß über 
den Waſſerſpiegel erhebt. Vor kurzer Zeit fei fie bei der Anlage einer 
Weidenkultur umraſoblt worden. Dabei babe man verſchiedene Funde 
aus Thon, Stein, Bronze und Knochen gemacht. Wahrſcheinlich ſei 
die Inſel künftlich erböht worden, fie ſebe einer Befeſtigungsanlage 
nicht unähnlich. Eine Begrädnißſtätte könne bier nicht geweſen ſein, 
denn die vorgefundenen Urnen bätten mit dem Boden nach oben ge⸗ 
legen und keine Aſche sc. enthalten. Er babe eine Via. von Rnochen⸗, 
Bronze: und Eiſenſachen geſammelt. Bei weferm Graben ſei man auf 
Torf geſtoßen, in welchem er eine Menge einer Samenart, die dem 
eflügelten Kiefernſamen äbnlich ſebe, gefunden habe. Auch einige 
Rinberllappern aus Thon habe er mitgebracht. In der Nähe des 
Gutshofes habe er ein Skelett ausgegraben, bei dem man Perlen von 
Achat, Glas und ſogar fe, seltene, demalte Silberperlen 1 
abe. Auch Obrringe und ein Meſſer habe man bei dieſer Gelegen⸗ 
eit ausgegraben. Der Referent hatte eine Slizze von dem Fundorte 
entworfen und ließ auch einige Funde wie Pfeilſpitzen aus Horn ꝛc. 
und zwei gut erhaltene Henkel⸗Thontöpfe zirkuliren. Herr Dr. Schwarz 
erklärte, daß die meiſten dieſer Gegenſtände aus dem 5. und 6. Jahr⸗ 
bundert v. Chr. ſtammen; doch ſeien auch einige Funde jüngeren Da⸗ 
{ums darunter. Dieſe Funde bildeten eine ſchäßenzwerthe Vervoll⸗ 


— 


ändigung der prähiſtoriſchen Sammlungen dzr Geſellſchaft. Hierauf 
— gen abbiner 57 Bloch 3 Mittheilungen über 
ofen im Mittelalter erhobene Steuer, Schoß ge⸗ 


Jahrhundert eine allgemeine Steuer war, die 
. Könt 

wegliche 

Schoß 


glaubt nicht, obne beute ſchon ein deſinitives Urtheil abgeben zu wollen, 
daß 


Mutterlos. 
Skizze von Emil Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 

Sie kam ganz gedankenvoll zum Vater und legte ihre 

kleinen Hände auf ſeinen Arm, ſodaß er aus ſeinen Gedanken 
aufgeſchreckt wurde. Er ſah empor: es war ſeine Tochter, 
feine kleine Johanna, die vor ihm tand und ihn mit ihren 
großen, ſchwarzen Augen betrachtete. 

„Was willſt Du, Kleine!“ 

Sie antwortete furchtſam: „Ich möchte — ich möchte gern 
daß Du mich küſſeſt.“ 

„O, Du liebes Kind!“ antwortete er, und umſchlang fie 

nit feinen Armen und küßte fie unabläffig. 

„Mehr! mehr!“ ſagte „Ne, indem fie die Mugen ſchloß. 

„Du mußt mich ja für Zwei lieben, ſeitdem die Mutter dort 
oben iſt.“ 

Dann riß fie ſich vom Vater los, lief zum offenen Fenſter 
d ſah zum Himmel empor. 

„Wann kommt ſie denn wieder heim von dem lieben Gott 
art oben?“ fragte fie. „O, ſage mir das, lieber Papa! Sie 
zeibt fo lange dort oben, das kommt wohl daher, daß fie ihn 
uehr liebt als uns.“ 

Der arme Mann zog das Kind an ſich, und ſie merkte, 
daß eine brennende, heiße Thräne auf ihre Stirn fiel. 

„Du weinſt ja,“ ſagte fie. „Iſt es nicht wirklich häßlich 
ihr, daß Fe uns verlafien hat?“ 
da trat Johannas Wärterin ein, um mit ihr ſpazieren 

zu gehen. 
; 86h Du nur, mein kleiner Liebling; wenn Du recht 
biſt, dann kommt die Mama ſchon wieder.“ 
Das kleine Mädchen ließ ſich durch dieſe Worte tröſten, 
Krichte ihre kleine Hand der Wärterin und folgte ihr. 
„Als er ſich allein befand, begann er von der Vergangen⸗ 
ii und all dem Glück, das ihm jezt geraubt war, zu träu⸗ 
en. — Vor fünf Jahren hatte er ſich mit einem jungen, rei⸗ 
den Weihe verheirathet, das nur den einen Fehler beiaß, 
ſchwacher Geſundheit zu fein; aber er, der ſchon zu der 
den Ruf eines angeſehenen Arztes genoß, hoffte, daß all 
Fiuͤrſorge und all die Zärtlichkeit, die er feiner Frau zu 
when gedachte, für viele, viele Jahre ausreichen würden. 
Aber ach, ein Jahr nach der Verheirathung farb fie, als fie 
einem kleinen Mädchen das Leben gab. 
Der Verluſt machte ihn faſt wahnfinnig; doch als er zu 
dem Bewußtſein gelangte, daß er des Kindes wegen leben 
Küßte, da bezwang er feinen Kummer, barg ihn in ſeiner 
Fruſt und widmete ſein Leben feiner kleinen Johanna, ber 
Lülfe der Armen und arbeitete Tag und Nacht, um zu ver⸗ 


E 


| artig 


N 


eilage zur Poſener Zeitung. 


Aus dieſer Urkunde erſehe man, daß ſich die Anſiedler zur 
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eweſen. 

ntrichtung einer Grundſteuer verpflichtet hatten. Diele babe 60 Mark 
Silder (ungefähr 30 mal fo viel werth wie heute unſere Münze Mark) 
betragen. In einem Dokumente aus dem Jahre 1462 ſeien alle Vers 
yflichtungen, weiche die Stadt gegenüber der Krone hatte, een 
Ob dieſer Zins jemals Schoß genannt worden jet, wiſſe er nicht. Bon 
anderen jährlichen Geldabgaben Hehe in dem genannten Verzeichniſſe 
nichts. Im Laufe des 14. Jahrhunderts habe ſich eine weitere jähr⸗ 
liche Geldabgabe entwickelt, die Wehrſteuer. Sie ſei zum erſten Male 
unter der Regierung des Königs Ludwig von Ungarn erhoben worden. 
Er glaube aber, daß dieſe Steuer eine allgemeine und nicht lediglich 
eine @ebäudefteuer geweſen ſei. Herr Rabbiner Dr. Bloch erklärt, 
daß dieſe Ausführungen in nicht allzu weitem Maaße feinen Behaup⸗ 
tungen widerſprechen. Zum Schluſſe theilt Staatsarchſvar Dr. Prümers 
den Inhalt zweier Aktenſtücke aus Lifa mit; das erſte iſt eine Eingabe 
des Brauers und Mälzers Johann Traugoti Schobel, eines ſehr bes 
güterten Mannes, an den Fürſten Sulkowsli. Er bittet um Beſeiti⸗ 
gung einer zu feinem Schimpfe vor der Stadt aufgestellten Brunnen⸗ 
1 Das zweite Aktenſtück iſt die Antwort des Magiſtrats auf dieſes 

7 5 — Nach unweſentlichen Bemerkungen hierzu wird die Sitzung 
geſchloſſen. 

* Verfahren der Gerichtsvollzieher bei Pfändungen. Gine 
allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 2. d. M. trifft einzelne 
Abänderungen dezente des Verfahrens der Gerichtsvollzieher bei 
Pfändungen ꝛc. U. A. ift angeordnet, daß, wenn ver Gläubiger dem 
Schuldner eine Friſt von unbeſtimmter Dauer oder mehr als ſechs 
Monaten ertheilt, ohne in letzterem Falle zugleich zu deſtimmen, daß 
nach Ablauf der Friſt die Zwangsvollſtreckung ohne Weiteres fort⸗ 
geſetzt werden ſollte, der Auftrag, undeſchadet des für den Gläubiger 
durch die Pfändung erworbenen Pfandrechts ſofort als erledigt gilt. 
Hat jedoch der Perichtsvollzieher die Pfandſtücke in eigene Verwahrung 
genommen, ſo kann der Auftrag erſt als erledigt angeſehen werden, 
wenn wegen der Aufbewahrung der Pfandſtücke anderweit Vorſorge 
getroffen ift. Zur Wiederaufnahme der Vollſtreckung hat der Gerichts⸗ 
vollzieher auch im Fall der einſtweiligen Einſtellung, namentlich bei 
Stundungen, einen neuen Antrag des Gläubigers abzuwarten, ſofern 
nicht ein deſtimmter, höchſtens bis ſechs Monate reichender Termin be 
zeichnet iſt, nach deſſen Ablauf die Zwangs vollſtreckung ohne Weiteres 
fortgeſetzt werden ſoll. Der Gläubiger wird nach dieſen Vorſchriften 

ut thun, dem Schuldner höchſtens immer nur auf ſechs onate 

ndult zu gewähren. Neu und den bisherigen Vorſchriften gerade 
entgegengeſetzt in ferner die Beſtimmung, daß der Gerichtsvollzieher 
Pfändun en ſchon gepfändeter Sachen (Anſchlußpfändungen) vorzu⸗ 
nehmen hat ohne Rückficht darauf, ob ſich nach Deckung der Forderung 
des verpfändeten Gläubigers und der Koſten der erſten Vollſtreckung 
ein Ueberſchuß über die Koſten der erſten Vollſtreckung erwarten läßt. 
Wichtig für die den Gerichtsvollzieher beauftragenden Gläubiger iſt 
endlich noch die Beſtimmung, daß die Gerichtsvollzieher berechtigt ſind, 
ihre Spezialakten nach Ablauf von 10 Jahren ſeit Erledigung der be⸗ 
treffenden Au träge und ihre Sammelakten nach Ablauf von 10 Jahren 
aller in denſelben ertheilten Aufträge zu vernichten. Da die Gerichtä« 
vollzieher am 1. Oktober 1879 ihre Thätigkeit begonnen haben, könnten 
die Alten, welche die im letzten Quartal 1879 erledigten Aufträge ber 
treffen, am 1. Januar k. J. vernichtet werden. das Publikum 
vielfach Intereſſe haben wird an der Aufbewahrung einzelner Doku⸗ 
mente ꝛc. die ſich bei Gerichts vollzieherakten befinden, ſei auf die neue 


So hatte er gedacht, daß ſie ſich nach irgend einem be⸗ 
ſtimmten Spielzeug ſehne, das fie, als fiegmit ihm eines Tages 
durch die Straßen gegangen war, in einem Kaufladen bemerkt 
haben mochte. 
Kaum war ihm dieſer Gedanke gekommen, als er ſich 
ſchon zum Fortgehen anſchickte. Vor der Heimkehr begegnete 
er auf der Treppe einem jungen in Trauer gekleideten Mäd⸗ 
chen, das ſeinen Gruß erröthend erwiderte. 
Das arme Mädchen konnte auch in der That das Inter⸗ 
eſſe guter Menſchen erwecken. 
Er hatte fie vor ein paar Monaten kennen gelernt, als 
er zu ihrer Mutter gerufen wurde, die er aber trotz aller 
feiner ſorgſamen Bemühungen nicht aus der Umarmung des 
Todes zu reißen vermochte. 
Die arme Frau ſtarb, und damit zählte die Erde ein 
elternloſes unges Mädchen mehr. Um ſich zu ernähren, 
mußte Mathilde eine Stellung als Kindergärtnerin annehmen. 
Als der Vater in das Schlafzimmer feines Töchterchens 
eintrat, lag ſie bereits im Bett. 
„Sieh, was der liebe Gott Dir alles geſchenkt hat!“ 
„Was hat er mir denn geſchenkt?“ erwiderte fie neugierig 
und erhob fi, indem fie in die Hände klatſchte. 

Er legte ihr ein Stück Spielzeug nach dem andern auf 
das Bett. s 
Anfangs blickte fie erftaunt auf das Mitgebrachte und 
nahm eine Puppe, die ihr der Vater reichte, aber dann ſchob 
ſie ſie wieder von ſich und begann zu weinen. 
„Was fehlt Dir denn, liebes Kind?“ fragte der Vater, als 
er ſah, wie betrübt die Kleine war. 
Sie nahm ſeinen Kopf zwiſchen ihre Hände und flüfterte 
leiſe, ganz leiſe: 
„Ich ſehne mich nach der Mutter.“ 
„D, mein Gott! O, mein Gott!“ rief er, indem er die 
Hände rang. „Das iſt ja unmöglich! Sei jetzt vernünftig, 
liebe Johanna, bitte um etwas Anderes, das ich Dir ver⸗ 
ſchaffen kann.“ 
„Wenn ſie nicht nach Hauſe zurückkehren will, dann will 
ich auch dort hinauf,“ erwiderte das Kind ganz ruhig, indem 
es fein blondes Lockenköpſchen auf das Kiſſen legte. 
Der Vater ging, um ſeine Gemüthsbewegung zu ver⸗ 
bergen, denn das Weinen drohte, ihn zu erſticken. Während 
eo Be Nacht hörte man ihn raſtlos im Zimmer auf und 
ab gehen. 
Als er am nächſten Morgen in das Zimmer ſeiner Tochter 


N trat, um nach ihr zu ſehen, fand er ſie kran 


12. Dezember 1889. 


in denen ein von einem Heizwärter bedienter Dampfkeſſel Aufſtellung 
findet, abgeholfen werden, jo daß dei längeren Zügen nur der v rdere 
Theil von der Lokomotive, der hintere Theil dagegen von dem Dampf⸗ 
keſſelwagen aus geheizt wird. 

—u. Diebſtahl. Einem in der Waſſerſtraße wohnhaften Buch⸗ 
bindermeiſter iſt geſtern ein Schaukaſten mit verſchiedenen Atrappen 
ga 7 3 en Man fand den 
aſten ſpäter em Hofe eine t es der Breite e. 

Der Died ift dis jegt noch nicht ermittelt worden. nicaf 


Aus der Prorin; Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 
Bs. Wreſchen, 8. Dezember. [Lebrerverein.] Geſtern 


ſich der biefige Lehrerverein, welcher gegenwärtig 20 Mitglieder 5 
zu einer freien Verſammlung in Gillmeiſters Hotel vereinigt. Nachdem 
der Vorfitzende, Hauptlebrer Jaroſz, die Verſammlung eröffnet, hielt 


der Lehrer Koralewski einen längeren Vortrag üder „Zweck und 
des Gehreroereina", Nach einer eingehenden Debatte über dieſen Ver. 
Da one gear Bde —— — e und hat 

n dem Verein ein Lehrergeſangverein unter Leitung des 

rede, g. Deaember.. [Mobith 1 

roba, 8. Dezember. 0 ätigkeitsvorſtellung. 
Frecher Diebſtahl.] Bei der von dem Landwehrverein er Abend 
veranſtalteten Wohlthätigkeitsvorſtellung war der Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt und wurde daher eine hinlänglich große Summe 
zur 3 einer Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder armer 
Kameraden erzielt. Das erſte lebende den Dreibund gloriſizirende Bild 
z Auſtria, Germania und Italia“, ſowie das Schlußbild „Hoch Kalſer 
Wilhelm” waren von vorzüglicher Wirkung. Die einzelnen Geſangs⸗ 
vorträge und Theaterftüde zeigten gute veiſtungen und ernteten alljeitig 
reichen Beifall. — Ein äußerſt frecher Diedſtahl wurde geſtern zwiſchen 
6 und 7 Uhr Abends bei dem bier wohnhaften Fleiſcher Eiſermann vollführt. 
Um genannte Zeit kamen zwei fremde Männer in den Laden, wo die 
Frau des E. allein anweſend war, und lieken ſich warme Wurft geben, 
die fie im Laden * Ais darauf der Eine bezahlen und die 
Frau einer Börſe Kleingeld entnehmen wollte, entriß der Mann die 
ctwa 80 Mark enthaltende Börſe der Frau, ergriff unter Zurücklaſſung 
ſeiner Mütze und des Stockes die Flucht und rannte die Straße links 
herunter, während der andere Mann den Weg nach rechts nahm. Tro 
ſofortiger Verfolgung waren die Diebe nicht zu ergreifen, hoffentli 
gelingt es der Polizei. 

8 Santomiſchel, 8. Dezember. ][Marktpreiſe. Fortbildungss 
ſchule. Genehmigung. Landwehrverein. m vergangenen 
Freitag betrugen die Marktpreiſe in unſerer Stadt für 50 Kilogramm 

eizen 9,25 M. Roggen 8,75 M., Gerſte 7,50 M., Hafer 8.10 M., 
Buchweizen 8 M. Hirſe 7 M., Exbien 9,50 M, Kartoffeln 1,25 M., 
Heu 3,25 M., Stroh 3,50 M. — Die biefige ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchule wird z. 3. von 32 Schülern deſucht. — Der Schuldeſuch ift 
ziemlich regelmäßig ſo daß Den böchſt ſelten in Anwendung 
kommen. An der Schule unterrichten Kantor Benſch und Lehrer Levin⸗ 
ſohn. — Der Ober⸗Präſtdent hat dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein 
für den diesſeitigen Kreis die Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Berloofung von kleineren Gegenſtänden für Zwecke des Vereins bis zu 
dem Umfange von 1250 Looſen zum Preiſe von je fünfzig Pfenni zen 
ertheilt. — In der heut Abend im Liebchenſchen Gaſthof ſtaltgehablen 
Generalverſammlung des hieſigen Landwehr⸗Vereins hielt Kantor Benſch 
einen Vortrag über „Unſere Hohenzollern“. (Geſchichtlicher Ueberblick 
und Charakteriſtit der Regenten unſeres Kaiſerhauſetz.) Nachdem noch 
ein neues Mitglied aufgenommen, wurde der geſchäftliche Theil mit 
dem üblichen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. Erwähnt 
ſei noch, daß die — eines Jahrganges alter Landwehr⸗Zei⸗ 
tungen für die „Trommelkaſſe“ den Betrag von 0,75 M. brachte. 

Z. Krotoſchin, 8. Dezember. [Mufilauffübrung.] Zum Beſten 


ö k, ſodaß er ſehr 
beängſtigt um fie wurde. Es verging eine Woche, und Johannas 
Krankheit entwickelte ſich ſehr ſchnell. 

Eines Abends klopfte der Doktor an die kleine Thür oben 
im vierten Stock ſeines Hauſes. ni 

Eine trauergekleidete Dame öffnete: es war Mathilde. 

Als ſie den jungen Mann ſah, wurden ihre Wangen mit 
Purpur übergoſſen. 

Er betrachtete ſie aufmerkſam; es war, als ob er darüber 
erſtaunte, wie ſchön ſie ſei. 

Er öffnete die Thür ganz und trat ein. Was dort 
zwiſchen ihnen vorging, wie die Worte fielen — das willen 
wir nicht; aber als er wieder die Treppe hinabging, ſtrahlte 
fein Geficht vor Freude. 

Am nächſten Morgen trat der Vater in Johannas Kranken⸗ 
zimmer mit einer jungen Dame an der Hand. 

„Du liebe Kleine,“ ſagte er, „der liebe Gott hat Deine 
Bitten gehört und ſendet Dir Deine Mama.“ 

Mathilde trat an das Bett, nahm das kleine Weſen auf 
ihren Arm und rief es bei den liebevollſten Namen. 

„Du geliebtes Kind, da haſt Du mich, und ich werde Dich 
nie mehr verlaſſen.“ 

„Ich wußte wohl, daß Du kommſt,“ ſagte Johanna und 
umarmte ſie zärtlich. 


Für den Weihnachtstiſch. 


„ Mey’3 Abreißkalender, den die Firma Mey und Edlich 
Leipzig⸗Plagwitz auch für 1890 N bat, erſcheint diesmal 
mit fünf verſchledenen reizenden Bildern, zu denen die Entwürfe von 
denſelden Künſtlern hergeſtellt find, die für die 1889er Kalenderbildet 
zummen M. 4000 Prämien erhielten. — Bei der boceleganten und 
reichhaltigen Ausſtattung des Kalenders bringt auch wieder jedes Tages⸗ 
blättchen Je ausgewählte Dichterſprüche oder Sentenzen, welche 
Einrichtung Mey s Abreißkalender mit Recht in allen Kreſſen zu außer⸗ 
gewöhnlicher Beliebtheit verholfen hat. Wir können wohl fagen, zu 
uns auf dieſem Gebiet etwas gleich Schönes, Praktiſches und dab 
Billiges noch nicht vorgekommen iſt und freut es nns, unſeren Leſern 
mittheilen zu können, daß Mey's Abreißkalender für 1890 auch in un⸗ 
ſerer Stadt käuflich zu haben find und zwar zu dem Jedermann er» 
reichbaren Einzelpreis von 50 Pfg. das Stück. 

* Bon Dr. Julius Stinde, dem beliebten Berfaſſer der Buch⸗ 
holz⸗Schriften, liegt für den diesjährigen Weihnachtstiſch eine Gabe 
vor, die, wenn auch einem andern Gebiete als dem bisher an dieſem 
Autor gewohnten angebörend, doch lebhaften Beifall bei allen Freun⸗ 
den der Stindeſchen Muſe, wie überhaupt in jeder gebildeten Familie 
ſicher ſein darf. Denn in dieſem, ſoeden vollſtändig gewordenen Werke: 
„Aus der geheimen Werkſtalt der Natur“ (Dresden, Verla 
von Hönſch und Tiesler) zeigt AH Stinde als Meiſter in der S 
ger win — ae ck — = ge in — 

auch e ndeſcher Humor n verleugnet, And ren 
unterhaltend zugleich! Preis geh. 3,50 M.; geb. 4,50 MN. 
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g. Introſchin, 8. Dezember. [Poſtaliſches. Volks- und 

Schulbibliothet.] Bon Slonskowo kommend, traf dieſer Tage 

Dber-Boftdireltor Geffers aus Polen bier ein und deſichtigte die für 

den Bau eines Poftgzdäudes vorgeſchlagenen Grundſtücke. — Wie die 

Anſtedelung Slonskowo, fo hat auch die 8 Goretſchki von 

der königlichen 1 75 Werke und über 100 Bände umfaſ⸗ 

ende Volks- und Schulbibliothek erhalten, deren Verwaltung dem 
rer Hübner übertragen worden iſt. 

n. Tirſchtiegel, 8. Dezbr. [Unfug.] In letzter Zeit iſt bier 
zuſig von jungen Leuten allerhand Unfug verübt worden. Unter 
nderem wurde einem Aderbürger Bus fein Pferd aus dem Stalle 

80315 durch einen flotten Spazierritt tüchtig in Schweiß gebracht und 
as arme Thier dann Stunden lang vor dem Hauſe feines Beſitzers 
fteben gelaſſen. Der Polizei⸗Verwaltung iſt es in den letzten Tagen 
elungen, einige junge Männer, die die Urheder dieſes planmäßigen 
nfugs waren, zu ermitteln, fo daß die Betreffenden einer ſtrengen 
Be ng enigegenfeben dürften. 
X. Üiſch, 8. Dezember. [Eis gang. Lehrerverein. Theater⸗ 
. Die Netze iſt oderbald Uſch ſtellenweiſe ganz mit Eis 
eckt. In Folge deſſen mußte der N 1 welcher 3 
mit Gütern beladene Oderkähne ſtromaufwärts brachte, hier die Fahrt 
unterbrechen; auch liegen noch 2 leere Fahrzeuge auf der Netze vor 
Anker. Auf der Rüddow und Netze — unterhalb Uſch — iſt ſtarker 
g Klar zu verzeichnen; beide Flüſſe find an den Ufern bis zu J der 
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breite mit ſtarkem Eis bedeckt. Der Waſſerſtand iſt eit ca. 8 Ta⸗ 
en bedeutend gefallen. — Der Lehrerverein hielt geſtern im A. Stroinski⸗ 
chen Lokale eine Sitzung ab. Zunächſt hielt Lehrer Rheinländer Uſch 
einen Vortrag über das Thema: Wozu ſollen wir die Kinder erziehen? 
Sodann wurde die vom Rendanten vorgelegte Jahresrechnung geprüft, 
für richtig defunden und dechargirt. — Seit Mittwoch iſt die Theater⸗ 
geſellſchaft Wagner und Harprecht hier anweſend. Bis jetzt haben 8 
Vorſtellungen ſtattgefunden, welche ſämmtlich mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurden. 

E. Inowrazlaw, 8. Dezember. [Militäriſches.] Die hieſige 
Garniſon wird am 1. April k. J. eine Verſtärkung von ca. 1200 Mann 
erhalten, welche einſtweilen dis zur Fertigſtellung der erforderlichen 
Kaſernenbauten, für welche die nöthigen Mittel zum Theil vom Reichs⸗ 
tage bereits genehmigt worden And, in Bürgerquartiere gelegt werden 
müfen. Um die Einrichtung von Maſſenquartieren zu erleichtern, hat 
der Milttärfistus erklärt, daß er bei Quartieren für mehr als zehn 
Mann eventuell die erforderliche Möblirung und Aus ſtattung ſelbſt 
übernehmen wird. \ 

Schneidemühl, 8. Dezember. [Katholiſche Vorſtadtſchule. 
Betrug. Ball. om 1. Januar k. J. ab wird auf der Bromderger 
Vorſtadt auch eine katholiſche Schule eingerichtet werden. Es find zu dieſem 
Zwecke ſchon zwei Klaſſenzimmer gemiethet worden. Die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder auf dieſer Vorſtadt betrug 240, doch ſollen nur 
die Kinder aus den unteren Klaſſen die Vorſtadtſchule beſuchen, jo daß 
vorläufig nur drei Klaſſen mit zwei Lehrern erforderlich And. — Gin 
erſt elf Jahre altes Schulmädchen hat es verſtanden, längere Zeit hin⸗ 
durch einen hieſigen Fleiſcher dadurch zu täuſchen, daß es vorgab von 
einer befreundeten Familie beauftragt zu ſein, für dieſelde Wurſt, 

leiſch, Speck ꝛc. auf Rechnung zu nehmen. Der Fleiſcher, nichts 

rges ahnend, verabfolgte die Waaren ohne Bedenken, mußte aber 
bald erfahren, daß er betrogen war, denn das Mädchen war von der 
enannten Familie nicht mit dem Einkaufen von Fleiſchwaaren beaufs 
5 worden. Wo die Waaren geblieben find, iſt noch nicht ermittelt 
worden. — Geſtern fand in dem Oehlkeſchen Konzertſaale ein ſehr 
ahlreich beſuchter Ball ſtatt, welcher von einem Vergnügungskomite, aus 
Bürgern beſtehend, arranglrt worden iſt. 


„Beuthen a. O., 9. Dezbr. [Erfroren.] Obgleich die Kälte 
nter dis jetzt nicht gerade beſonders heftig aufgetreten 
ißt, bat fie doch ſchon ein Opfer gefordert. Geſtern Nachmittag verließ 
der Bauergutsbeſitzer Wilhelm Hoffmann aus Deutih-Tarnau feine 
Wobnung, um in unſerer Stadt Einkäufe zu machen. Als dieſer am 
jelben Adende nicht in feine Wohnung zurückkehrte, glaubte feine 
au, daß er in Beuthen übernahte, und beruhigte ſich. Am anderen 
orgen gegen 9 Uhr fand der Briefträger den Hoffmann erfroren an 
einem Grabentande zwiſchen Beuthen und Deutſch⸗Tarnau vor. 
überbrachte die traurige Nachricht der Frau des „ und 
gab auch der Ortspolizei Kenntniß von dem Berfalle. Der Unglackliche, 
ein Mann in den vierziger Jahren, binterläßt eine zahlreiche 2 — 
* Freiburg, 9. Dezember. [Schloß brand.] In der verfloſſenen 
Nacht iſt Sa loß Fürſtenſtein von einem Brandunglück heimgeſucht 
worden, welches, wie der „Bote“ ſchreibt, leider größere Ausdehnung 
angenommen bat. Als der wachehadende Musketier um 10 Uhr ſeinen 
Rundgang deendigt hatte, erblickte er von der Schloßbrücke aus kleine 
Nauchwolken, welche in Giebelhöhe aus dem linken Thurm des Bar 
rackeneinganges bervorquollen und ſich ſchnell vergrößerten. Er gab 
fofort das Feuerſignal und weckte den fürftlichen Wildmeiſter Beyer, 
doch gelang es den Männern leider nicht mehr, Zugang zu dem Waſ⸗ 
ſetreſervoir zu erlangen, da daſſelde von dichten Rauchwolken umgeben 
war. Die im Fohlenduſch belegene Dampfmaſchine, deren Wärter ſo⸗ 
fort benachrichtigt worden war, mußte auch erſt angeheizt werden, und 
ſo batte das Feuer Zeit, ſich immer weiter auszubreiten. Nach etwa 
einer Stunde erſchien die Polsnitzer Feuerwehr, bald darauf die Wehr 
ren von Sorgau und Salzbrunn und eine Abtheilung der hieſigen 
Füflltere in Stärke von etwa 40 Mann; doch ſtand um dieſe Zeit der 
in feinem oberen Theile aus Holz befichende Thurm ſchon in vollen 
lammen. Allmählich ſenkte er zur Seite und ſtürzte dann auf das 
ach des Mitteldaues, welches in Folge deſſen die Decke der Beyer: 
ſchen Wohnung durchſchlug. Hier fand das Feuer nun neue Nahrun 
und man batte vollauf zu thun, um zu retten was möglich war. Be 
dem Eintreffen der biefigen freiwilligen Feuerwehr war kaum noch 
etwas zu reiten, doch fand ſich immer noch fo viel Arbei, daß fie erſt 
egen 9 Uhr des heutigen Vormittags bier wieder eintraf. Der linke 
urm und die Beyer ſche Wohnung find gänzlich ausgebrannt. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichts zu ermitteln geweſen. 
Leider find auch Hilfeleiftende dei dem Unglück zu Schaden Far aer 
Dem därinereibehter Kammer in Polsnitz, welcher helfend thätig war, 
fel ein Ballen auf den Kopf, fo daß er ſchwere Verletzungen davon 
trug. Dem Verunglückten wurde ſofort ärztliche Hilfe zu Theil. Kauf⸗ 
mann Heinrich von bier erlitt eine nicht unerhebliche Beſchädigung am 


eine. 
si Dittersbach bei Waldenburg, 10. Dezember. [Beriammlung 
von Bergleuten.] Der „Saul. Big.” wird berichtet: Am 8. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, fand in Altwaſſer eine vom Knappenverein einbe⸗ 
zufene Verſammlung von Bergleuten ſtatt, an welcher mehrere hundert 
Bergleute Theil nahmen. Es- wurde u. A. beſcbloſſen einen „Verband der 
Anappſchafts vereine Niederſchleſtens“ zu bilden. Bemerkenswerth war 
die Neuzerung eines Redners, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergleute 
ihre Sache ſelbſt vertreten möchten; die ſchleſiſchen Bergleute würden 
ſich von jenen nicht ins Schlepptau nehmen laſſen, da ſene um ganz 
andere Dinge kämpfen als die Schleſter. Ferner wurde die Frage er⸗ 
örtert: „Wie verhält ſich der Lohn des Bergmannes zum Kohlenpreis⸗ 
Aufſchlar!“ Es wurde Klage geführt, daß einige Gruben-Berwaltuns 
en ihre Verſprechungen nicht gehalten haben, z. B. wurden ſtatt zehn 
Prozent vetſprochener Lohnerhöhung nur fünf Prozent gezahlt. Auch 
führung wöchentlicher Abſchlagszahlungen verlangt, das 
orderung, ſowie die 
Gruben⸗ 


wurde die 
Kreditunweſen aufhöre. Dieſe letztere 
Ser achtflndt en Arbeitszeit ſollen im Laufe det Woche den 


den 1. Januar 1890 ein Generalausſtand angekün 


ern — 5 eilt werden. Falls dieſe ſich weigern, darauf — 


gehen, wird 


das 
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Einfluß des rauchloſen Pulvers und die große Tragweite | dersiys. Nechlsanwalt Lenzmann vermag nicht — er 


und Treffſicherheit der neuen Gewehre kleinſten Kalibers im 
Gefecht iſt es anzuſehen, daß man in neuerer Zeit dem Nacht⸗ 
gefecht eine vermehrte Aufmerkſamkeit zuwendet. Da beim 
Nachtgefecht fich von der Feuerwaffe nur ein ſehr beſchränkter 
Gebrauch auf den kürzeſten Entfernungen machen läßt und 
ein gezieltes Feuer überhaupt ganz unmöglich iſt, fo können 
auch diejenigen Eigenſchaſten der neuen Gewehre und des 
rauchfreien Pulvers, auf denen ihre große Gefechts wirkung be⸗ 
ruht, nicht zur Geltung kommen. Selbſt bei hellem Vollmond⸗ 
ſchein iſt das Herankommen einer Truppe früheſtens auf 200 
Meter zu bemerken, das Erkennen derſelben aber erſt in viel 
näherer Entfernung möglich, woraus ſich der beſchränkte Be: 
brauch des Gewehrfeuers ergiebt. Man wird in der Regel 
nur mit Salven einen Erfolg erzielen können; die Hauptwir⸗ 
kung fällt dem Bajonnet anheim. Daraus geht aber auch her⸗ 
vor, daß die Feldartillerie beim Nachtgefecht gar nicht zur Wir⸗ 
kung kommen kann, auch die Kavallerie wird nur auf ſehr 
gangbarem Terrain Erfolge erzielen können. Während die 
mangelnde Ueberficht eine unbemerkte und überraſchende An⸗ 
näherung, die Hauptbedingungen für das Gelingen eines nächt⸗ 
lichen Angriffs, ermöglicht, erſchwert fie doch ebenfo die Füh 
rung, das Zuſammenhalten und Anſetzen der Truppen zum 
Angriff am richtigen Ort. Es läßt ſich indeſſen aus den Er⸗ 
folgen in Rußland und Frankreich, wo Nachtgefechte ſchon ſeit 
längerer Zeit zu den regelmäßigen Truppenübungen gehören, 
erwarten, daß Erfahrungen im Laufe der Zeit bei häufigen 
Wiederholungen auch dieſe Schwierigkeiten abſchwächen werden. 
Dadurch werden naturgemäß die Nachtgefechte an Bedeutung 
entſprechend gewinnen. Wahrſcheinlich werden auch bei uns die 
Nachtgefechte in die Reihe der Truppenübungen eintreten. Im 
Feſtun gskriege find fie ſchon lange im Gebrauch. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Thorn, 10. Dezbr. [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung ves Schwurgerichts wurde der Kellner Jofepb Oſtrowski, ein 
28 vorbeſtrafter Menſch, wegen Naudes auf öffentlicher Straße zu 


Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurtheilt. Derſelde hat am 


5. Juli d. J. bierfelbit am hellen Tage einem Kellner Czarlinski 
224 Mark mit Gewalt entriſſen. 

Königsberg, 10. Dez. Die Königsberger Hartungſche Zeitung 
berichtet, daß die dortige Strafkammer den Chefredakteur Michels 
von der Anklage, fahrläſſig Staatsgeheimniſſe durch die Preſſe mit⸗ 
getheilt zu haben, freigeſprochen habe. 


Der Elberfelder Dozialiſtenprozeßz. 
Elberfeld, 5. Dezember. 

Es handelt ſich faſt durchweg um Ausſagen über Abhaltung von 
Verſammlungen und Verbreitung von Drucſchriften. Längere Zeit 
nahm die Vernehmung des Buchbinders Schmidt⸗Köln, jetzt anged⸗ 
lich Magnetopat, in Anſpruch. Der Zeuge hat früher die hieſige „Freie 
Preſſe“ in Köln vertrieben, weiß auch von der Verbreitung des Flugblattes 
„Ein Mahr wort“ in Köln; giebt jedoch nur zu, daß daſſelde thatſäch⸗ 
lich dort verbreitet worden iſt und verweigert im Uebrigen die Außz⸗ 
kunft darüber, weil er befürchtet, ſich ſelder ſtrafbar zu machen. Die 
Verbreitung dieſes Flugblattes wurde disher von den Angeklagten und 
auch von den Zeugen nicht zugeſtanden. Der Präſident macht ihn 
darauf aufmerkſam, daß er dem Gerichtshofe glaubhaft nachweiſen 
müſſe, daß er ſich durch die Beantwortung dieſer Fragen ſtrafdar mache. 
Zeuge beharrt jedoch bei ſeiner Meinung, ohne den Nachweis zu bringen, 
— Bräf.: Können Sie unter Anrufung Gottes beſtimmt erklären, daß 
das Flugblatt nicht in der „Freien Preſſe“ gedruckt iſt? — Zeuge: 
Ich verweigere darüber die Auskunft, weil ich mich ſeldſt ſtrafbar 
macken würde. Auf den gleichen Standpunkt ſtellt ſich der Werkführer 
Joh. Peter Gaſſen⸗Hildesbeim. BDerfelbe deſtellte im Dezemder 1887 
von Köln aus, wo er früher wohnte, eine Druckſchrift von 3000 Exem⸗ 
plaren mit der Anfrage, ob die Lieferung noch vor Weihnachten 
erfolgen könne. Die Anklage nimmt an, daß dieſer Auftrag 
im Januar 1888 in Köln verbreitete, ſehr ſcharf ge⸗ 
haltene und entgegen § 11 des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 
1878 und 8 131 des Strafgeſetzduchs verſtoßende Flugblatt: „Ein 
Mahnwort“ geweſen. Es wurde auch der Beief des Haſſen 
in der „Freien Preſſe“ beſchlagnahmt, und es wird deshalb angenommen, 
daß das Flugblatt von dieſer gedruckt iſt. Harm ſowohl als auch 
Grimpe haden das beſtritten und wollen einen ger Auftrag 
nie zu Geſicht bekommen haben. Gaſſen war früher auch Angeklagter. 
Nach langem Hin» und Herreden giebt er zu, die Beſtellung im Auf⸗ 
trage eines Anderen gemacht zu haben, will aber nicht mehr wiſſen, wer 
dleſer Andere geweſen iſt und verweigert die Auskunft Darüber, wo 
das Blatt entſtanden iſt. weil er ſich ſelder ſtrafbar zu machen bes 
fürchtet. Trotz aller Bemühungen kann ihn der Präſident nicht dazu 
bringen, feine Auflicht glaudhaft zu machen, und die Vertheidigung 
erbietet ſich, die Zeugen Schmidt und Gaſſen in der Pauſe darüber 
eingehend aus zufragen. Nachdem der Präfident fein Einverſtändniß 
dazu gegeben und die Zeugen darauf aufmerkſam gemacht find, daß 
ein eventuelles Preßvergehen verjährt ſei, erklärt Schmidt, daß 
das Flugblatt auf feine Veranlaſſung gedruckt ſei, wo, wiſſe er 
aber nicht; die „Freie Preſſe“, der der Auftrag überſchrieben ge» 
weſen, babe geſagt, daß fie denſelden nicht ausführen könne, 
weil eine Maſchine defekt geworden ſei. Er hade die Beſtellung 
jedoch dort gelaſſen, und ſpäter ſei ihm das Blatt zugeſtellt worden; 
von wem, hade er durch den Ueberbringer nicht erfahren können. 
Der Präſident fragt den Angeklagten Grimpe, was er mit dem 
Manuſkeipt des Flugblattes gemacht habe; bisher habe er immer de⸗ 
ſtritten, daß das Flugblatt in der Freien Preſſe“ gedruckt ſei Grimpe 
verweigert auf dieſe Frage die Ausſage. Zeuge Gaſſen erklärt, daß 
er die Beſtellung, wenn er nicht irre, an Harm gerichtet habe, ob aber 
in der „Freien Preſſe“ das Flugblatt wirklich gedruckt ſei, könne er 
nicht ſagen. Harm beſtreitet, die Beſtellung erhalten zu haben; es ſei 
jedoch möglich, daß dieſelbe an die „Freie Preſſe“ gerichtet geweſen, aber 
deren Briefe delomme er nicht 7 Geſicht. Zeuge Woldersky⸗Köln 
weiß von der Verbreitung des Flugdlattes, jedoch nichts über feine 
Entſtehung. Derſelbe wird dann gefragt, ob er am Parteitage in 
St. Gallen theilgenommen habe, ob er die Reife aus eigenen Mitteln 
unternommen und ob auf dem Parteitage über den „Sozialdemokrat“ 
geſprochen ſei. Woldersky will die Reiſe zum Theil aus eigenen 
Mitteln gemacht haben, ein Theil ſei ihm von feinen Freunden dazu⸗ 
gegeben. Was den „Sozialdemokrat“ betreffe, fo ſei laut Protokoll 
des Parteitages von einem Genoſſen angeregt, denſelben zum Partei⸗ 
organ zu erheben, und dieſer Genoſſe fei er ſelder geweſen. Er habe 
jedoch kaum das Wort „Sozialdemokrat“ ausgeſprochen gehabt, da ſei 
ihm vom Vorſitzenden das Wort entzogen. euge verſichert ferner, 
a Alles, was in St. Gallen verhandelt worden, auch im Protokoll 
ſtehe, daß Jeder an dem Parteitage habe theilnehmen können und daß 
er von ausgeſtellten Poſten, wie es in dem Bericht des Pollzeikem⸗ 
miſſar Wilſing heißt, nichts bemerkt habe. Ob aber die Führer der 
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nur diejenigen Zeugen vereidigt werden ſollen, welche ’ 
geklagten belaftende Ausſagen gemacht haben, me Br er 
welche die 1 entlaſten, nicht vereidigt werden ſollen. Er ſei 
von der Blaubwürdigleit des Zeugen vollkommen überzeugt. Dir 
Gerichtshof deſchließt von der Rereidigung Abſtand zu nehmen, da der 
Zeuge derſelden That verdächtig erscheint, wie die Angeklagten. Gs 
wird darauf der inzwiſchen eingetroffene Zeuge Wimmers vernommen 
zunächſt Ader jene Verſammlung in der Keblſtraße. Wimmers dekun⸗ 
det, daß in der Verſammlung ein Komitee gewählt worden, und zwar 
ſchriftlich, daf ferner Abrechnung gehalten worden über den „Züricher“ 
ob aber damit der Züricher „Sozialdemokrat“ gemeint gemeien kann 
er nicht ſagen. Lenzmann fragt Wimmer, ob der Boligeitommifier 
pe 2 au 12 — * e Zn — off erklärt 
„ da mmer nur um ut gebeten 
ihm auch verſprochen. 1 


B. N. Ans . 
. N. An er Reichshanptſtadt. Der Kultus- Min 
v. Goßler hat kürzlich eine Verfügung erlaſſen, der zu Folge — 
Berufs ſtänden, namentlich aber auch den Verwaltungs deamten aus 
Provinzialſtädten Gelegenheit geboten werden fol, ſich im biefigen 
a! chen Inſt itut die für die öffentliche Geſundheilspflege 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerden. Insdeſondere ſoll neuerdings der 
ei Epidemien jo wichtigen Grundwaflerfrage erhöhte Aufmerksamkeit 
eſchenkt werden. Anfang Januar begin t im dygieniſchen Inſtitut 
loſterſtraße 36, ein Kurfuß in der dakterlolsgiſchen Unterſuͤchungs⸗ 
methode, an den ſich dann ein Kurſus in der chemiſch · hygieniſchen 
Unterſuchung anſchließt. Die Dauer eines jeden Kurſus wird vier 
Wochen betragen. — Unter den vielen Armen, welche Berlin inner⸗ 
balb ſeiner Mauern beherbergt, befinden ſich allein 18031 Perſonen 
welche ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung Unterftügungen empfangen: 
es find dieſes die ſogenannten „Almoſen⸗ Empfänger“. Dann bat die 
Verwaltung auch noch 6982 Bflegefinder zu unterhalten und dieſe 
24601 Geelen erfordern jährlich eine Unterftkgungsjumme von 
a f 
e an: auen, wovon 11 
und erwerbsunfähige Wittwen. br ee 

T Die Grippe, welche vor einiger Zeit von Petersburg ihren 
Ausgang nahm iſt in den legten Tagen auch in Berlin mafjenhaft 
aufgetreten, allerdings in einer weſentlich leichteren Form, als in 
Petersburg, wo die „Influenza“ die halbe Stadt auf das Kranken» 
lager geworfen hat. Beſonders zahlreiche Oofer hat der die Grippe 
bervorrufende Witterungswechſel unter den Lehrern der Un t ge⸗ 
fordert; nicht weniger als zehn Profeſſoren, darunter acht von der 
mediziniſchen Fakultät, zeigen durch Anſchlag am ſchwarzen Brett an, 
daß ſie wegen Erkrankung ihre Borlefungen auszusetzen gezwungen jeien. 

Vr. Bramann, welcher f. Tracheotomie an Kaiſer 
Friedrich vollzog, iſt am Sonnadend zum außerordentlichen Profeſſor 
an ver Untoerktät Berlin ernannt worden. Proſeſſor Bramann hatte 
vor kurzem einen Ruf an eine auswärtige Univerfität abgelehnt. 

T Theodor Fontane, der liebenswürdige Scilderer der Mark, 
der Sänger zahlreicher Balladen und Verfaſſer vieler Novellen und 
Romane, feiert am 30. Dezember ſeinen 70. Geburtstag. In den 
literatiſchen Kreiſen Berlins hat ſich ein Komite gebildet, welches dem 
verehrten Schriftſteller eine Feier im Engliſchen Haufe am Abend des 
4. anne ba or wi, art 

rd. Deſſoir, der tperlich wohl befindet, gedenkt 
vorläufig ins Privatleben zurückzuziehen. 85 — ſeine ihn 
aus Dem Deutſchen Volkstheater in Wien erbeten und erhalten. 

T Bon den Mördern des alten Bauwächters Meißner in der 
Eberswalderſtraße fehlt leider noch jede Spur. Der Berdacht bat ſich 
zwar auf eine Perſönlichkeit gerichtet, die man um die Zeit des Mordes 
in jener Gegend herumlungern ſah, doch fehlt noch jeder Anhaltspunkt 
für feine Feſtſtellung. Zudem bält die Polizet auf Grund genauer 
Wahrnehmungen an der Ueberzeugung fel, daß mehrere Perſonen an 
der Untbat beiheiligt find. Allem Anſchein nach find die Mörder ver⸗ 
letzt und mit Blut beſudelt. Sind fle trotzdem noch nicht aufgefallen, 
ſo ift anzunebmen, daß ſie ſich verborgen halten. Ader ſeldſt das mag 
zu einem Fingerzeig zu ihrer Entdeckung werden. Daß mit Ginfegung 
aller Kräfte an ihrer Aufſpürung gearbeitet wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die ausgeſchriebene Belodnung von 300 Mark wird vielleicht auch in 
dieſer Beziehung gute Dienſte thun. 

* Ein Preis⸗Rebns Der Berliner „Gerichts Zeitung“ ent, 
nehmen wir Folgendes: Herr Oswald Nier, der Beſizer der Wein⸗ 
l Aux Caves de france Zum Ungegypfien” bietet in Diefem 

ahre, wie auch im vorigen, dem Publikum eine Ueberraſchung. Im 
letzten Jahre hatte Herr Nier 200 Kiſten Wein als Gewinne für die 
richtige Löſung eiges Rebus ausgeſetzt, er det nun dieſen 200 Gewinnen 
in dieſem Jahre noch 800 à je einen Liter ſeiner Weine Clairette, 
Baiſſe und Gres hinzugefügt zuſammen alſo 1000 Preiſe. Es gingen 
im vergangenen Jahre 85000 Löſungen des Preis⸗Redus ein, und um 
nun jede Spekulation zu deſeitigen, hat Herr Nier in dieſem Jahre die 
Einrichtung getroffen, daß jeder eingejandten Löſung der Bon beige, 
fügt fein muß, welter fi zugleich nit dem Redus in dem Berliner 
Wigblatt „Fidele Geiſter“ (zu beziehen für den Preis von 45 Pf. pro 
Quartal) befindet, die alleinige Beitung, welche den Preis⸗Rebus poll, 
ftändig enthält. Ein jeder Abonnent kann demnach nur fo viele 
Löſunzen einſenden, als er Exemplare von „Fidele Geiſter“ beſitzt und 
trogdem glauben wir, wird Herr Nier ſich recht zahlreicher Einſendungen 
u erfreuen haben. Es kommt ſelten vor, daß ein Beſchäftsmann dem 

udlikum im Allgemeinen und ſeinen Kunden im Beſonderen 1000 Ge⸗ 
winne ſtiftet. Gleichzeitig glauben wir noch hervorheben zu müſſen, 
daß Herr Nier auch ſeiner armen Mitmenſchen zur Weihnachtszeit ge⸗ 
denkt, indem er den Betrag von 200 Mark an die Berliner Armen. 
kaſſe überwiefen hat. Gewiß werden auch viele unſerer Leſer ſich für 
den betreffenden Preis⸗Reduß intereſſiren. 


Handel und Verkehr. 
» Berlin, 10. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank 
vom 7. Dezember. 


Aktiva. 
1) Metalldeſtand (der Beſtand an 1 — 
deuiſchen Helde und an cold in Barren 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein u 1892 MI. 


Nun 


oder 


derechnet 2 Mek. 776 676 000 Abn. 1188 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 29 385 000 Jun. 533 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 9 473 000 Abn. 623 000 
4) do. an We ſeln ie A „ 6543199000 Abn. 29 232 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 83 471 000 Abn. 5 226 000 
6) Do. an 8 2 2457 000 Abn. 2311 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 144 31 322 000 Abn. 6 

a v a. 
8) das Grundtapitall 4 Mk. 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefons „ 24435 000 unverändert 
13 der Betr. d. umlauf. Noten „ 981 116 000 Abn. 18965 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Ver chleiten a „2329 405 000 Abn. 19 622 000 

12) die ſonſtigen Paſſioa 5 P 463 000 Bun. 79 000 

Wien, 10. Dezember. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 


Belgrad: Der Min iſterrath deſchloß geſtern die Löſung des Vertrages 
mit der Anglo⸗ Bank und die Uebernahme des Salzmonopols in die 
Staatsregie von morgen ab. 0 


22 THE EHE zung 
Pr N 


| 06: ein) [| Br. — Spiritus zu 10000 LiterBrogent lolo ohne Fab 70er Sprechſaal. * 
Bed, vn 1.D, Kur vn una | Bi u SW BE ran Me ST BEE | Dh mi nen erkennt Br 
„ — „. Gn, eſtehenden Ue e, denen die „Poſener in i 
Deutice 318 dec 10 70102 70 AT 1 63 — 63 10 | Juni 70er 832 M. Br. u. Gd., per Jun Juli Tier 86 M. Bi. Lb N. Auen, gegeben, veranfaffen mid, u Wed 1. Sieker uuf 
01. 48 Pfandbriefe 101 — 101 10 Sol. Mouid.-Bfdbr. 59 25 59 25 | u. Gd. — Angemeldet: Nicts. Negulisungspreife: eisen 15 den Gegenſtand noch etwas näber einzugeben. 15 die Poſt zu ihrer 
g 1 Golbrente 87 M., Roggen 172 M., Spiritus 70er 30,7 M. — Petroleum lolo | Forderung, die Oeffentlichkeit möge fih mit der Aufgabe der Sendun⸗ 
N An 


ent briefe 103 90103 90 Deitr. Kred. A 172 10 111 70 12,6 Mark verz. bezablt. — Mandeln, neue dittere * Mark gen nicht auf die fpäte Abendzeit deſchränten und dadurch drang 
92 Bantnoten 173 — 173 20 eee 5100 30| 99 80 5 do. neue bittere . 1 * Er. be = 3 ervorrufen, vollauf berechtigt und könnte hierin befonders Seitens der 
Seſtr. Süderrente 74 40 74 20 Lombarden 55 80 55 80 | prima — bis — M., ſekunda — M., tertia . 8 819 Kaufleute den Wünſchen der Poſt deſſer entſprochen werden, jo find 
Ruf. Bantnoten 217 801218 —| Bonbitimmmng Brutto incl. Sack. (Oftſee⸗ Big. deſonders Kaufleute andererſeils nicht in der Lage, den Andrang zu 
Auf. konſ. Anl. 1871 — —| — — ruhig * Stettin, 9. Dezember. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug | vermeiden, der fih täglich zu den Hauptausgadezeiten einſtellt und der 
V — am 30. November d. 70 406 Brls. | Ihnen Anlaß zu gewiſſen Vorſchlägen gegeben. Der Kaufmann bat 
Suüdd. C. S. A. 90 250 91 10 Pos. Provinz. B. A. — —| — — Berſand vom 30. November dis 7. Dezember d. J. 14640 „ das Verlangen, feine Poſtſachen möglichſt ſchnell zu erlangen, und fat 
Tudwigbf. dte.123 101123 — | Tardwirtbfäft. B. A — — — — Lager am 7. Dezember d. J. 55766 Bris. | nur dieſes veranlaßt ihn, ſich die Briefe von der Poſt zu holen, anſtatt 
ariend. Nlamtadto 60 20] 60 75 Boi. Spritfabr. B. A. — —| — — 786 gleichreulg in 1888; 66 180 Bılß,, in 1887: 36 110 Brig. in | fe Ah bringen zu laſen. Das Zujammenitrömen der Abbolenden vers 
ell. Franzd. Friedr. 161 501162 — Berl Handelsgeſellſch202 80/204 75 880: 35 586 Bris., in 1885: 48129 Brlz., in 1884: 50 052 Oris. | enlaßt täglich, deſonders deim Oeffnen des Poſtamts, in geringerem 
Warſch⸗Wien. E. S. A132 50.194 — Basta D. Akt. 175 201175 75 | in 1883: 63652 Brls., in 1882: 43 755 Brig. Grade um 5 Uhr des Nachmittags, einen ganz außerordentlichen An⸗ 
Galizier E. St. Att. 8) 10) 80 50 — . Kommandit2z7 - 1250 — Der Abzug vom 1. Januar dis 7. Dezember betrug 278 868 Brls. | drang. zn > die vorhandenen 3 Schalter ohne Unterbrechung 
Ruff 40 onf. Ant. 188 93 10) 83 7 — a8. u. Laurabütte 174 201178 — | gegen 275 420 Brls. in 1888 und 335 940 Barrels in 1887 gleichen ne 1% an geöffnet blieben und fortdauernd an ihnen 
dito. 60 Goldrente 113 40 = 3 ortm. St. Pr. La. A. 134 25188 2⁵ 5 aums. 8 2 gt 5 hätten die Betheiligten immer noch eine geraume 
dio. zw. Orient. Anl. 66 40 6 Inowrazl. Steinſalz 46 25 46 — In Erwartung iſt nichts. 8 au Ole e für fie werthvoll if. Die Handlungsgehilfen, Lebr⸗ 
dito. Präm.⸗Anl. 1866 — = | — 50 Sen 264 > 265 = Die Lager⸗Beſtände lolo und ſchwimmend waren in: linge, Kaſſenboten, Haus hälter und Laufburſchen lönnen gerade zu den 
ieniſche Rente 94 „3 80] Bochumer 266 84268 50 1889 1888 gedachten Stunden ſchlecht auf fo lange Zeit im Geſchäft entbehrt 
m. 0 Anl. 1880106 40106 801 Gruſon 192 750194 50 Barrels Barrel: | werden und ipezie das jüngere Volt macht ſich den bekannten Uebel ⸗ 
Nachbörſe. Staatsdabn 10) 20 Kredit 172 10 Diskonto⸗Kom. 247 50 | Stettin am 7. Dezember. 55 766 78 350 | fand zu Nutze, um möglichſt lange vom Haufe fortzubleiben. Der 
Ruſſiſche Noten 217 — (ultimo) Bremen 220021 198 000 Unfug, 12 N den S x. 19. uf ber Poſt ver⸗ 
; 5 4 1 157 038 174 700 t wird, macht e em doppelt unangenehm, oft 4 Stunde lang 
. Im Algeneinen von leer Bedeulung, | Unimersen . * 137315 105202 | mit fene ade alte Die (hnelis Abfertigung an Den dl, Sal 
= Amſterdam⸗ * auern gern» 
I zen der a. ag er per 100 Kilo ſchleſ. weißer — n 102 790 56 000 | den Bedürfniß zu entſprechen. Es ſtellt ſich an gewiſſen Tagen, fs 
17.80 19,00 — 19,40 M., gelder 17,70 —18,50—19 30 M., feinſte Sorte Zusammen 711440 757 185 Sonnabend Adends und Sonntag Morgens an den Schaltern für Eins 


über Notiz bez. — Roggen feine Qualitäten preisbaltend, per 100 Kilo Danzig, 10. Dezember. Getreide-Börfe. (H. v. Morſtein.) 8 e 52 3 
—— R 188916591750 . "ke J, 10 Beten: Kalt. — Min: © ber biegen oßitunter, WRTOE einfad) TG mache. Den WuntpehäR Der 
Markl. — Hafer in zul Haltung, ver 100 Kilo 15,30—15,80—16,80 | unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen glafig 124/5 e e hear Oak Yah Benı re a ee a 


änni i 5 5 
Mark. — Mais mehr beachtet, ver 100 Kilogr. 12,00-13,50 | Pfd. 184 M., bellbunt bezogen 126/7 Pfd. 180 M. belldunt 119/20 Bidet ein der den Been Babel ee 


bis 14,00 Mark. — Grdfen ohne Aenderung, ver 100 Fils] Sep. 180 M., 122 Pfd. 182 M. 123/4 Bid. 184 M., hohbunt 124 

15,50 — 16,50 — 18,00 Mark, Biltorio- 16,50—17,50—19,50 Mark. 909 „ . . gr 132 Bid. 5 N ii in Hates 1— 5 Monen deen auf je 45 5 
— Bohnen in matter Stimmung, ver 100 Kilo 16,50 bis 190 M., Sommer» 125 Sp. 185 M., 127,8 Pfd. 188 M., für pol | ämter ftöht, fo erſcheinen unsere biefigen Einrichtungen recht unge⸗ 
rank 125/6 Pfd. 138 M., gutdunt 129/30 | nügend. Entweder, und das dürfte dle einfachite Löſung fein, wird 


B r rufſfiſchen zum Tranfit ſtreng roth — Pfd. — M., das 
ich en ohne Angebot, per 100 Kilogramm 14 — 15 — 16 Mark. Ghbirka 126 Pfd. 133 M. der Tonne. Termine: Dezember tranſti 1 8 . 5 2 beflen, 


— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein preishaltend.— _ M. dez. Dezemder⸗Januar tranfit 139 M. bez“, Npril- Mat zum let, das den Anforderungen deſſelben entſpricht b bas 0 
anfſamen niedriger, 15,00 — 15.501600 Mark. — Pro 100 freien Bertehr 194 M. Gd. traut 144 M. bez, Mal⸗Junt tranfit | ent : ar hen auptpoftamd 
ass netto in Mark und Pfennigen: Schlagleiniaat 21,50 1451 M. B 145 M. Gd., Juni⸗Juli tranſtt 147 m Negu⸗ entlaſtet. Vielleicht erſcheint die Breslauer Straße als in der Mitte 


i kt und d 
Fr And | Farere cr Gedandnen. 7 0 arartin, Betziplag, Galkbeetiange 
* 


dis 20.50 — 18,50 Mark. — Winterraps r Mark. 
f N age Wir verweiſen den Einſender dieſer Notiz auf die denſelben 
in feiter Haltung, ver 100 Kilogr. ſchleſ. 14,60 - 15,00 M., fremder 14,10 Roggen. Loko ohne Handel. Termine: Dezember inländ. 163 „Vote \ 
Dia 140 l Beinfucen aut. wertäuffih, per 100 Rio cle. i. Gp, Lan 112 N. e enen 
24100 leer 127515 — 5 „ ehe Bu in — er RE Be inländiſcher 166 M., unterpoln.lJ.4ͤ“ EEE EEE EEE 
len ' n he „ tran N pl t d 5 Pr 
22594540 be, cb det. . BE | qpp 4 ff, IB, ‚gebandet inlänbiice große 108/4 Bio, 148 h. 108 | Magen ER 
42 bis 48 2 Hes obne Angebot. — Thymothee feſt, 27 fd 150 M., 11105 Bid. 160 M., ruſſiſche zum Tranfit geld 195/6 | ſchon mancher beobachtet, der nach eingenommener Nablzeit ſich einer 
ia 30 War. 5 fe Kilogr. mel. 4 — a 107 eg M. 109/10 Pf. 113 Dt. * u. geiftigen Arbeit unterziehen wollte und bald ermattet den Kopf finken 
Sad Brutto Weizen fein 28,00 —28,50 M., Hausbacken⸗ 27 25 bis F weiß 96 Pf. 115 per Tonne. — Erbſen inlänviſche * ließ, weil die . der Verdauung die Funktionen des Gehirnes 


0 160 M. per Tonne bez. — Spiritus kontingentirter lolo 48 \ 
27,75 M., Roggensikuttermebl 10,80-11,20 W. Weizenkleie 9,009.40 | Gd., Dezemder⸗April 48 M. d nicht e lete 291 M. erlahmen macht. Das in neueſter Zeit dargeſtellte Kemmerich'ſche 


1 Fleiſch⸗Pepton ſchränkt jedoch die Wahrheit obigen Spru des 
Markl. — Deu ver 50 Kilogramm 3,30 dis 3,80 Mark. — Rg dez, Dejember-Mpril 294 M. Gp. blich ein, wel 1 De — 
genſtrob ver 600 Kilogr. 40.00 — 44.00 Mark. f ** Ard 7. Desbr.. Die Einnahmen der Marienburg En E un —— rue 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. Mlamtaer Giſenbahn betrugen im Monat Nopdr. cr. nach proiſor demzufolge eine allgemeine körperliche und geiſtige Friſche bervorruft 
Fi an a en eig . N 5 — a es noch den großen Vorzug, alle anderen Nabrungs⸗ 
eſtſtellung ohr. . n weniger — uni“ ttel a t übert: ; i i Üten 
tive Einnahme im Noobr. 1888 betrug 269450 Mk. n 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verdrauchsſteuer. 


Haushalt als angenehm ſchmeckender und aromatiſcher Zuſa i 

9. Dezember. 10. Dezember. ** Nürnberg, 7. Dezember. (Dopfen⸗Bericht von J. L. Raum.) | Saucen x. Fehlen ſollte. cher Zuſat zu * 

fiein Prodraffmade 20.00 29.00 M. Hopfen. Während ver zweiten Wochendälfte trug das Geſcäft am | um . 
fein Brodraffmade 1 80 e, biefigen Markte wieder einen recht lebhaften Cbarakter. Die Stimmung Um ſchnell und ſicher zu geneſen ift es das vernehmſte 
je. n TI. 25,50 — 25 75 M. —25 50 M. ar ſehr feit und waren beſonders gute Kundſchaftshopfen geſucht. Erforderniß dem durch Krankheit entkräfteten Körper keine Nahrung 
em. Mlelit J. 9 ö worin die Nachfrage das Angebot fortwährend überwiegt. Geſammt- zuzufübren. welche die Verdauung erſchwert. Die Nahrungezufubt 
Karſtallzucer 1 2 m umſat ca. 2500 Ballen. Selußiiimmung ſehr feſt. — Es notirten: ſoll aus kräftigenden, leichtlöslichen und ſtärkemehlfreien Stoffen 
Kruſtallzucker IL. Eu Br Marlthopfen Ia 45 bis 50 M., Do. IIa 35—40 Mark, do IIIa. 22 bis befteben. ‚Ein ſolches Nahrungsmittel iſt Franks Avenaoia, jenes 
Melaſſe Ja * 2 27 Mart, Gebiigshepfen 50-60 Merk, Halletbauer 50-80 Mark, in feinen Vorzügen von feinem andern Nährmittel üdertroffene deſt 


Melaſſe IIa Württemberger 50 — 80 Mark, Elſäſſer 40-60 Mark. Spalter leichte 


Tendenz am 10. ve Aue u RR Lage 75—100 Mark, Polen 35—65 Mark. 


dexirinirte Haſetprodrukt der Neuzeit, das edenſo angenehm im 
ſchmacke wie vielgeſtaltig in der Zubereitung, berufen iſt, die Entionehe 


* Konkurs. Nachrichten. Auswärtige Konkurſe. Cröffnungen. | Sreiſe für Megenleidende, Rubr⸗ und ZTyphuslrante zu fein. Franks 

9. Dezember 10. Dezember. Beim Gericht zu Allkirch: Metzer Joſeph Zäſſinger in Lümſchweiler. Avenacia ist zu M. 1.20 die Buchſe erhältlich in Voſen bei ag. 
Granultrter Zucker 15.90-16.25 M 1590-1620 M Aſchaffendurg: Konditor Auauſt Gentil dafelbit. Dresden: Komman⸗ Appel; A. Ciohowioz; Bd. Feokert Jun. B. Salomen; Pan Wolf, 
re nee 15.30-15.50 M. 15,10 — 15,30 M. di geſellſchaft Och. Meyer u. Co. daſelbſt; Maurer Karl Ferdinand Die Ziehung der Weimar⸗Looſe (Stück A 1 M. 11 Stück 
Racer, New. 76 3:0. 11.50-13.20 N. 18101830 M- | Lange in Weliabuic; Gchmeider Beier Maur in Siegih; Harde. 2 10 M) begin t muiwidereuflid am 14, Dezember d. J. und 
Tendenz am 10. Dezember: Matt. F l g * geſellſchaft Herager und Groß daſeldſt. Duſſeldorf: Belswaarenhändler [wird bis zum 17. beendet fein. Die Ziehung findet öffentlich im Rath⸗ 


Julius Baumeier daſeldſt. Duisdurg: Kaufmann Adolf Eher dajelbft. | hauſe zu Weimar ſtatt, die Gewinnliſten erſcheinen 8 Tage n 
Stettin, 10 Dezember. An der Börſe.] Wetter: Trüde, Elderfeld: Zizarrenhändler Julius Nobert Hahn daſeldſt Frauenſtein: . Ziezung. Looſe find noch dei Ostar Bräuer & G., Berli 2. 
Nachts leichter Schneefall. Temperatur 0 Grad Reaum., Morgens | Fleiſcher Carl Ernft Winter in Burkersdorf. urſtenderg a. O.: Kauf- Leipzigecur. 103 zu baden. f 16355 
— 8 Grod Reaum., Barometer 27,10. Wind: SW. mann Adof Baß in Balkow. Hagenau: Fourniechändler Siena 
Weizen flau, ver 1000 Kils lofo 186 — 192 Maik bezahlt, per | Dreyfus daſeldſt. Nicht allein jeder opfſchmerz und Migräne wird durch den 
Dezemder 190 m Gd., 191 M. Br., per April⸗Mat 197 dis 196,25 Beim Gericht zu Augsburg: Kaufmannsebeleute Karl und Thekla] Gebrauch von potbeler Dallmannd Kola- Paſtil beſeitigt, jondern 
M. bez, ver Maf⸗Junt 197 — 196,25 M. dez, per Juni⸗Juli 169,25 | Bühler daf. Belgard: Kaufmann Fritz Wetzel daf Chemnis: Kaufm. dieſelben find gleichzeitig ein anregendes, den Magen und die Neroen 
M. bei, 196 M. Br. und Gd. — Roggen flau, per 000 Kilo loio | Edmund Ühlig daſ. Chemnitz: Kaufm. Huge Albin Seidel daf. Eiſenach: ſtärkendes Mittel, wel es in keiner Familie feblen folt. Schachtel 
, . u. Go. af. ölstoie: Kaufmann à 1M. in der Rothen Apotheke und bei Ayotbeler mn E 
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